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E I N L E I T U N G . 

Im Herbste 1921 wurde mir Tom Leiter des Wiener 

liusikhistorisehen Ins t i tu tes Herrn Hofrat Professor Dr.Guido 

Adler sin der Studienbibliothek Salzburg gehöriger Laatenko-

dex lur Durchsicht zugewiesen. Bei der Aufsuchung von b i o ­

graphischem Material för die zahlreich In dem Sammelwerk 

vertretenen Autoren* lenkte sich das Interesse Immer mehr 

auf den Namen Weiss, Ober dessen Trager bedeutende Zeitge­

nossen sehr gfmstige Urte i le fallen" ^die ausser Zweifel 

s t e l l e n t dass dieser a l s der bedeutendste Lautenist seiner 

Zelt galt« Da b i s nun won seinen Werken nichts bekannt war, 

schri t t ich unverwellt an die Ueb ertragung won mit seinem 

Namen gezeichneten Kompositionen. 

Wie der Revisionsbericht ze ig t , i s t der Index Im 

Saliburger Lautenkodex i n v ie len Stocken unzuverlässig. Eg 

wurden daher nur - der grössten Sicherheit halber - Stflcke 

gewühlt, be i denen der Name Weiss auf dem Tabulaturblatt 

se lbst verzeichnet s teht . Wie die UeberSchriften zeigen, 

enthalt der Salzburger Lautenkoriex e igent l ich nur a l s Lauten-

Vergl. den Revisionsberieht. 

Vergl. .Zeitgenössische Urte i le* . 
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stimmen Ton für Triobesetzung - Viol ine , Basso/Oello/, Laute, 

Pf «dachten Kanmermusik stücken und es maß mit Rficksicnt auf das 

Fehlen der übrigen Stiirmen im ersten Augenblick bedenklich 

und wenig versprechend erscheinen, die Lauten st Immen a l l e i n 

«um Ausgangspunkt von Untersuchungen zu mächen» Al le in , oe-

tr achten wir die im Bd.50 der Denkmaler der Tonkunst in 

Oesterreich »Oest. Lautenmusik »wischen 1650 und 1720** auf­

gezeichneten Satze för die gxeiche Besetzung, so sehen wir, 

dass Violine und Oello nur die äusseren Stiircnen des Lautenfartes 

mitspielen, bezw.dass die Lautenstimme eine Zusammenfassung 

der Viol in - und Cello st Imme mit harmonischen Fällungen dar­

s t e l l t " ' , eine Rekonstruktion dieser Stlnmen also ohne weiters 

durchführr>är i s t , 

woch ein Bedenken war zu erwägen« Bei der Zusammen­

stellung biographischer Daten zeigte es s ich, dass nehen aem 

berühmten Sylwius Leopold Weiss auch noch dessen Bruder 

Sigismund /Siegmund/ Weiss und der Sohn des Sylwius Leopold 

Weiss, Johann Adolf Faustinus Weiss, SJLS Lautenisten bekannt 

waren* Im Salzburger Lautenkodex aber sind a l l e in Betracnt 

kommenden Stöcke mit einer Ausnahme bloss mit Weiss gezeich­

net . Was den letztgenannten Johann Adolf 

S,L.Weiss lebte won 1686 b i s 1750. Vergl . ,Biographisches\ 

Vergl.Dr# Wilhelm Fischer »Lauten- und Klaviermusik* 

Zeitschrift der Arbeitsgemeinschaft zur Pflege und Förderung 

des Gitarrespiel es , Wien,Haslinger 1Ö22,V,S.5. 
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fr'anstinus Weiss anbelangt, so kommt wohl er am wenigsten 

e i s Autor 1H Fr^ge, denn es f indet s3r*h keime Nachricht , 

dass er sich kompositorisch "betätigt habe. Gerher sagt vaa 

1km l e d i g l i c h , dass er d ie h in te r lassenen und vor t r ff 1 1 - , 

ehen und schweren Kompositionen seines Vaters mit a l l en dem 

Ausdruck und der F e r t i g k e i t , so s i e erfordern " gesp ie l t habe. 

Anders l i e g t d ie Sache e i Sigismund Weiss. Auch er 

wurde n ich t nur t u t Lau ten i s t , sondern auch a i s Komponist ge-

gonatzt . 

Hält man sich aber Tor Augen, das» gerade d*mn, wenn 

es sich um Komponisten gleichen Namens handext, der bedeutendste 

von ihnen ohne Taufnamen j^na nt wird, wahrend s ie be i den 

andern beibehal ten werden - ich verweise auf den Namen Baoh 

und Haydn - so i s t sg naheliegend , S«L, WÜiss für den Autor 

der f ragl ichen Stücke zu ha l t en . Der Umstand aber, dass gerade 

be i der vorhin erwähnten Ausfahre der Name Sigisrrrand angege­

ben i s t , seh e in t diese Folgerung wei ter zu befes t igen . Den 

Ausschlag gab jedoej d ie vergleichend' s t i ik r i t .1 sehe Analyse, 

zu weichem Zweck dM hetr-ffende Stück ebenfal ls übertragen 

wurde, die die Berechtigung des angeführten Gedankenganges 

erwl es . 

Da in den übertragenen Stücken bedeutende küns t ­

l e r i s c h e Quali tä ten zu Tage t r a t e n , konnte nicht daran v a r -

Mus.Lex. 179t S.79i. 
• 

v e r g j . Äle Anmerkungen zum Revisionsbericht und den Ab­

schn i t t „ Baron * In ä ze i tgenössische UrLeij.e^0 
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beit;e£amfem werden, aueh etwas von "̂ern Selokompositionem, 

vom denen sieh mehrere In Handschriften der ^iener Hofbib-

lasthek befinden, kennen zu le rnen . 

In Uebertragnnfc l iegen "bisnun vor" : 

5 Pa r t i en ams dem Salzburger Lautenkodex, 

1 P a r t i e aus dem Ms. 17761 der Wiener Hofbibliathek, 

1 P a r t i e aus dem Ms* 18829 der Wiemer Hofblbliothek. 

Ausserdem wurde von sämtlichen Im •esxer re ieh b e ­

kanntem Stücken von Weiss eim Thememverzeichnis angelegt . 

Die im weltern Texte zur Bezeichnung von Sttfekem 

angegebenen Nummern sind ober einstimmend mit dem irdmungs-

zahj.em Im Theinemverzejehnls. 

Gle ichze i t ig mit der Uebertrsgung trug ich am 

Hand erneiehbt. !•< r Quellen Material ffir eine biographische 

Skizze des Kompon.ls' n zmsai'< envv» Diese, Arbeiu erwies s i rn 

jeetot*n a l s über f lüss ig , cta ;ien bald auf den Aufsatz vo» 

Dr. Hans Volkmann Ä Sylvius Leopold Weiss ,der l e t l n e presse 

Lautenis t *, /B öduslk *,VT ) 17, s t i e s s , d ie an Hand eines 

umf a ngr ei© nen, an ©rt und S t e l l e des Wirkens des Komponisten 

gesammelten Queia.enmat,M'lals aufgebaut, eine ziemlich aus­

führ l iche Iiebensnescnrei^ing damste l l t . 

Es i s t die U ebertrag: »ng sämtlich- w Berke v©n Weiss ims 

Amge gefsss» , 

Referat , gehalten im Wiener Mmslkhjstör1ühen I n s t i t u t . 
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Mit Rücksicht darauf Descnrünkt aicm äei* b iogra­

phische Tei l d i e se r Abhandlung l ed ig l i ch auf knappe Angeiben, 

die e ine Einordnung der Person des Komponisten in die a l l ­

gemeine musikgeschichtliche Konste l la t ion ermöglicnen so l len , 

bezw. für die Klarung entwicklungsgeschichtl icher Zusammen­

hänge von Belang s ind . Die im Abschnit t , „Zeitgenössische 

Ur te i l e* enthal tenen Angaben sol len e i n e r s e i t s aeigen, welchen 

Grad von Wertschätzung d ie Kunst d ieses Lautenis ten genoss, 

ande re r se i t s i n i h re r Ursprängl iehkel t eine von aij.en pei*-

»ömicnen Momenten f r e i e EJrgetnzung zum vorhergehenden Kapi te l , 

d ie t i e f e r e Einblicke gewahrt, b i lden . 

Im Kapi fcÜ »Der technische Stand der Laute 

wird e i n e r s e i t s d ie Beschaffenheit des Instrumentes e r ö r t e r t , 

andere r se i t s gelangen d ie für die Laute cha rak te r i s t i schen 

Toribildnngsarten und Spielmanieren - welche Bedeutung den 

l e t z t e r e n be ige leg t werden muss, z e i g t der Raum, der denselben 

i n dem umfassenden Werk • Studien zur Entwicklungsgeschichte* 

dej. OAuaufonucu-en Melopöie* von Prof .Dr. Robert Lach e inge­

räumt i s t - zu*1 Dar Ste l lung, wooei oesQnaej.es Gewientaaf das 

k langl iche Moment ge iegt wurde. Für d ie Anlage d ieses Abschnit­

t e s wurde der entsprechende Tei l i n Bd. 80 der Denkmäler der 

Tonkunst i n uesuerrej.cn, ,0est.Lautenmusik zwischen 1650 und 

v Diese Ueoerschr i t t wurde glelchiöUueuci wie in den vo rb i l d ­

l iehen Arbeiten von Dr.Adolf Koczirz gewählt. 

http://oesQnaej.es
http://uesuerrej.cn
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1720, herausgegeben von Dr.Adolf Koczirz, zum Muster genommen. 

Der »s t i lkr i t i sche Teil* so l l neben der Lösung 

einiger sich ergebender Prägen eine vorläufige kompositorische 

Würdigung - eine umfassende wix-d erst, am ünde a l ler Uebertra-

gungsarbeiLen möglich se in- unseres Lautenisi^en geoen. Die 

Grundlagen für diese Unter Buchung bildeten der »Stil in der 

iviusik* und #Die Methode der Musikgeschichte* von Guido Adxer 

und dessen Kimeitung zu den Kompositionen von Gottlieb Muffat 

•Oomponimenti Musical!",Bd.IIl/3 der Denkmaler der Tonkunst 

in 0 esterreich, sowie die Studie von Prof .Dr. Wilhelm Fiscner 

«Zur Entaricklungsgeschichte des Wiener kiassiscnen S t i l e s * , 

Beiheft 3 der Denkm.d.Tonk.in Oest. 

Schl iess l ich wurde noch der versucn gemacht, ge­

wisse s t i lkr i t i s che Momente zur graphischen Darsoenung zu 

bringen, um dadurch den üeberblick ober das Ganze, bezw. 

Vergleiche von Untersuchungsergebnissen zu erleichtern. Man­

ches, was am ande langwieriger Untersuchungen neue, hochge­

spannte Geistesarbeit zur Zusammenfassung erfordert, wird an 

Hand der ia f e±n ohne weit er s k lar . 

Doch so l l d ie Veröffentlichung der wtrke von Weiss 

nicht a l l e in wissenschartiicnen int-eressen dienen. Denn-

es se i hier z .B. auf die Sarabande aus Kr.14 oder auf das 

Präludium zu ftr.9 verwiesen - ist. darin uitinehes enthalten, 

was^er Wiedergabe auf einem Tasteninstrument auch heute 

noch von gute** Wirkung ist . , wenn dabei die klang-
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l i e f e n Verhäl tn isse de** Laute berücks ich t ig t werden. 

Um den Namen des e ins t so gefeier ten und von g e ­

krönten Hauptern mit honen Ehren bedachten H e l l t e ? • auch in 

d ie gegenwärtige Muslktihung einzuführen, i s t an eine Be­

arbeitung einzelner Werice für h^ute gebräuchliche, der Lau­

t e verwandte Instrumente gedacht. 

Wien, Im Herbst 1923. 

Karl Prusik . 
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REVISIONSB P,RI0HTBI. 

Bsvisionsberieht zu den fünf r o l l s t ä n i i g über­

tragenen Partien aus dem • Salzburger Lautenkodex*. 

Dia vorliegenden fünf Triopartien / Liuto, Vio-

l l n o , Basso/ sind im Lautenkodex der Studienbibliothek 

Salsburg enthalten, der sieh gegenwartig In der Bib l io ­

thek des Wiener Musikhistorisehen Ins t i tu tes befindet» 

Dieser Lautenkodex i s t eine Paperhandschrift und besteht 

aus 141 beschriebenen Blättern und zwei Vorlagblättern 

in der Grösse 26x41 /Hochformat/, sowie einem Einband 

aus starken Pappendeckel der mit marmorierten Papier flberkiebt 

i s t» Der Rucken, aus stark beschädigtem weissen Papier, 

s e i g t oben mit Tinte die stark vergi lbte Aufschrift »Par­

t i e * , es folgen unleserl iche Zeichen, darunter s t das 

Wort § ttuslea * erkennbar* • Weiter unten i s t nooh e:tn Teil 

der auf der Innenseite dtf Deckels und auf dem »weiten 
25 

Vorsatzblatt angebrachten Signatur V. l .B — erhalten. 

Auf dem «weiten Vorsatzblatt f indet sich ein runder und 

ein ovaxer Stempelabdruck der Studienbibliothek Salsburg, 

Fol 3b ein runder* 

Die vollständige Aufschrift lautete wahrscheinlich: 

•Ifusiea, Partien proliutho, Viol ino, Basso ". So ange­

fahrt In Eitnera Quelienlex. Bd#X. S.214 unter • M. Weis*. 

Diese Ueberschrift I s t sonst nirgends im Salzburger Lauten-

kodex aufzufinden* 
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Es sind Im Kodex eine Anzahl Bogen enthalten, 

die in folgender Weise beschrieben sind: 

Vorderseite 

i i 

i i 

i i 

I ! 

Rückseite 

I i 

i i 
1 i 

» i 
i I 

' i 
1 i 

Naturgüii&ss Hinss sich bylai Binden durch d i s Paltnag i n der 

Mit te eine Verwerfung der Seitenzahlen In der Folge 4 f l f 2 f 3 

ergehen. 

Ans d ieser Tatsache geht he r ro r , dass d i e Ein­

tragung der Stfieke n ient i n den f e r t i g gebundenen Kodex 

e r f o l g t e , sondern dass d iese r eine Sammiung won froher e in ­

zeln im Gebrauch gewesenen Lauten stimmen d a r s t e l l t » 

KT en thä l t 50v zyklische Kompositionen, Wie ans 

den Ueb er Schriften 4&r Lautenstimiuen hervorgeht , mit e iner 

vEitner g ib t im Quellen*ex• nur 46 Stöcke an. Vermutlieh 

wurde er durch nie im Index be i den l e t z t e n 5 Stöcken feh­

lenden fortlaufenden Zahlen i r r e g e f ü h r t . 
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Autnahm«* för Viol ine, Laute und Oello / Basso '"/ gedacht. 

Der Index / Pol 137 b b i s 142 a/ enthalt gegen­

über den auf den Tabuiaturbiattern gemachten Angaben man­

cherlei Verschiedenheiten* ". Bei den l e tz ten 5 Stücken fehlt 

im Index die Nummerierung. 

In der Uebertragung wurden die Ueb er Schriften 

der einzelnen Satze in folgender Schreibung wiedergegeben: 

Allemande9 

Oourante, 

Sarahante, 

Gigue, 

Paysan»/ Paisana / , 

Menuett« 

Ueber davon abweichende Schreibungen der Vorlage siehe weiter 

im Rerisionsnerieht. 

Der Name Weiss i s t häufig mit einem einfachen s 

geschrieben. Die Schreibung mit ss i s t gemäss mtt der in den 

Nr 2,Bloekh9 Ooncerto da Camera a 49 Liutho, Mandora, Vio-

l lno o Fluto eon Basso. 

"Ueber die Bedeutung des Fehxens der Vio l in- und Bassstim­

me siehe die Einleitung!. 

' Siehe weiter in den» auf den Salzburger Lautenkodex bezüg­

l ichen Rewisionsberiehoen. 
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bedeutendsten » e i t g e n ö s s i sehen Qoeixen gebräuchlichen und 

euch Ton Volkma în" angewendet. 

Dl« 50 Stöcke t e i l e n «Ich In folgen«er W«l«e auf 

8 Komponisten: 

tilockh 3 / N r . 2 , 2 1 , 32* 7 

Ohrist' v ' 2 /Nr .22 , 39 / 

F i c h t e ! 24 /Nr, 4 , 10 , 1 2 , 13 , 16, 17 , 1 8 , 24 , 25 , 

> 6 t 27 , 28 , 2 0 , 30, 36 , 37, 4 i , 4 2 , 4$ 

4 4 , 45 , 48 , 4 9 , 5 0 . / 

Sich« »Zeitgenössische u r t e i l e *. 

•Musik * VI, 17 , S.L.Weiss . 

* D i e Bezifferung besieht »ich auf d i e fort laufend« Num-

m«rierung Im Salzburger bantenkodex Eum Unterschied von 

der Im Themenrerzeiehna»s. 

• Ohri»t / Jedoeus / e in Trombonist In Kaiser in Amalia« 

• i lhemlnae Hofkapelle an .1721 . und 1727,* Walther, Mus. Lex. 

S .162. Besold^ngdiisLer der Kais er dienen Hofkapel le . #Jnd. 

Ad.Ohrist / 500 txj I . J u l i 1 7 3 8 . . . . . . . . 1740, g e s t . 4 .Febr. 

1746, 61 Jahre alt .*Wird unter den O o m e t i i » t e n angeführt. 

Köchei, Hofkapelle , S .965. Dasselbe bei Eitner* Quellen L«x.# 

I I . t S M I . 434* 

v„Fiehtei. / Ferdinand / e in Kayserl .Viol inisx; . an.1721.* 

• a l t h e r , Mus.Lex. S« 243* Besoldungsj . iste der k a i s e r l i c h e n 

Hofkapel le , V i o l i n i s t e n ; » Ferd. Fr iedr . F i c h t e l / 40 f l . / 

1705, g e s t . 2 8 . F e b r . l 7 2 2 , 36 Jahre a i t .*Köche l , Hofkapcl ie , 

S.763.Dasse±be be i E i t n e r , . Qaeilen Lex. I I I . , S .439. 
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hmtt 2 /Nr. 14, 3 3 . / 

Meekh* ü /Nr l t 4 0 . / 

Pieiro / Im lad ex »Serta^/ l /Nr 38 . / 

«Meck / Josef/ «ol l am Qhur-Mayntzi sehen Hofe a l l V io l i ­

n i s t stenen$ won feiner Oomposition sind wersehiedene gesenr*©-

bene Uoneerten und Sol i auf die Viol in bekann*. Auen sind 

XIII Ooncerten won fünf bi# sechs lÄS^^urrten^en in Amst-er-

dam gestocnen worden»*• « • Waither tMus.Lex. S.394. 

^Meek, Josefv war V io l in i s t «n uer exstuisenöfli­

ehen Kapelle so Mains und i s t uekaiüit durch JLli Gomcerti a 

• 6 et 6 stmmenti.Llt», l Lib.b.jxr 480 je f Stb. / B. Wage-

ntr . Berlin K.H./ Ooncerto a 5. Ms. in üpsala. In Mleh.Oo-

r e ± l l s t i / a r t de Violon * x P ie se . I» Musikf renne Wien 

• Ooncert f .d i e V.m.V.a u. B In Ms. Salzburg . 

In Schwerin F; 3 Concerti a 6 und a 5 für Violine prinz. 

u. Quart et tbekl Seine Lebenszeit muss in den Anfang 

d. IB.Jahrhunderts fa l l en .* Eitner f Quenen Lex. VI. $.414. 

B 0 Vioiinj.ehrer • Serta Johann, Oonzertmei-

s ter t Violiiuehrer 1710 -1719 . . . . . . Mozart Leopold, Vloiinlem-

r er 1744-1786 * .P er egrinu s $ S al zbu rgi sehe Domsänger S . 169 . . 

•Speziel l in Salzburg standen die Hofmusik und ihre Leistun­

gen gerade um die Zeit won olrea 1687 angefangen auf der höch­

sten Stufe So sehen wir denn auch im hoehfurstliehen 

Kapellhause i n der Zeitfolge eine Reihe von K'instxern und Mu­

sikern ais Lehrmeister der Knaben. -So. . . . . . . • Serta Jon, P. 

1710-1789 Violinx ehrer* Im Quellen Lex. von Eitner 
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Weiss 9 / N r 3 , 5, 7f 8 f 16 t 20,21, 35 ,47/ . 

SigismunjJ Wiiss 1 / Nr 2 3 / . 

Ohne Namen 6 / Nr.6, 9, 11 , -34 , 46 / . 

Vom Weiss gelangten folgende fünf Partien voll-

atändig zur Uebertragung. 

Nr. 5, Fol 10 b bis 20 a, 

Uebersehrift: Partie ex#B.,Liuto, Violimo, Basso de M; Wels. 

Die Selten sind In der Reihenfolge lt 2, 5t 6, 7f 8f 3, 4 

durch einander geworfen. 

Onurante. Takt 84 steht in der Handschrift In 

Wiederholungszeichen, an sge sehr leben übertragen. 

Bouree / Uebertr.Bourree /in Takt 69 wurde gemäss 

Takt 73 P Im Bass ergänzt* In Takt 85 wurde der Ver'lange-

rungspunkt bei der Schlussnote ergänzt, 

M-enuet. Im Takt 45 steht Im der Vorlage als 

erste Achtelnote h / Buchstabe In der Tabuiatur um eine 

Linie zu hoch/« 

dasselbe. Es wird auch die Vermutung ausgesprochen, dass 

der ganze Kodex von Serta herrührt.- Es sei fedoch darauf 

verwiesen, dass der Name Serta nur in dem in vieier Bezie­

hung unzuverlässigen Index vorkömmt. 

* Nr. 47 ist zweifelhaft. Siehe den Revisionsberieht zum 

Themenverzeiohnis. 
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In Takt 61, erste Viertelnote h t berichtigt e'# 

Allegro Aria. Takt 36f erstes Viertel 3m Base Gf 

bericht igt A. Takt 3Öf v i e r t e und fünfte Note In tfer Vor­

lage a i t Achtel. 

Im Index / Fol 137b / 

V, Limtho. Vlollno t Basso 

B Ororan, / fo lgt Thema In Tabuj.atur /tMen-Allege 

Aria Boure. Authore Sig. Weis*. 

/Es I s t also nicht die richtige Reihenfolge der 

Stöcke berücksichtigt, sondern die durch das schlechte Blm-

den gegebene,/ 

Nr. 7 Fol 22b b i s 25b. 

Uebersehrift: d' lt'Weis ex g -

Pastor e i l e . Zwischen Takt 7 und 8 feh l t der Taktstrich« 

Tskt 22. l e t s t e Note In der Oberstimme e i s t bericht igt e. 

Tafct 81%wurde die l e t s t e Achteindte / g i s / ergibst . Zwischen 

Takt 82 und 839 02 und 93 fehlt der Taktstrich. Takt 113 in 

der Vorlage eine punktierte Halbenote« 

Paysane, Takt 43 t die l e t s t e Note In der Vorlage 

eine Achtelnote. 

Gig, Takt 3 f Oberstiirme f. bericht igt f i s # 

Im Index / FoA 138a / 

VII. Liutho Vlolino Basso 

G Past */ fo lgt Thema in Tab./Payssan M e t s Olg Au-

thore Sig . Weis 

Der Marne Weiss i s t in der Uebertragung ausnahmslos mit 

scharfem s , besw.mit ss geschrieben. 
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Nr. 21 fol 60b bin 65a. 

Uebersehrift: Partie ex 0 • Liutho Violino e Basso d' M'Weis 

auf fol 61a steht am obern Rande nochmals: Partie ex 0» 

Allemande. Takt 52 wurde die Aohtelpause ergänzt. 

Qourant Takt 34f erste Note Im BOSS Df bericht igt E> 

gston 8 . Takt 36, Bass Hf bericht igt Ä. Takt 43, l e t z t e s 

Viertex im Bass Ef bericht igt D.Takt 47f wurde c " i n der 

Oberstimme ergänzt /gemäss Takt 2 / , 

Paysaaa. Takt 169 47f 56 stehen in der Vorlage mit 

Wiederholungszeichen, in der Uebertragung ausgeschrieben. 

Bouree. Takt 17 t erste Note in der Oberstimme 

• i s ' t bericht igt e ' . Takt 39 steht in der Vorlage in Wieder­

holungszeichen, in der Uebertragung ausgesohrienen. 

Menuet. Die wier Achtelnoten in Takt 27 sind 

wahrscheinlich nur a i s prima wolta zu spie len. Takt 65 f 

l e t z t e s Viertel im Bass Ef bericht igt D. 

Im Index / fo i 130b / 

XXI. Liutho Violino Basso 

0 * Al le /g / /das g i s t später dazu g e s e t z t / / f o l g t Thema 

in Tabuiatur/ Oour/an//an spater dazu g e s e t z t , / Pay/ss später 

darüber gesenrieben/ Bour/e = spater angefügt/ Authore Sig 

Weis 

Nr 23 fo l 67b b i s 69a. 

Ueberschrift: Partie ex B Iiiutho Violino Basso de Um Sigmund 

Weis. Auf fol 68a nochmals am obern Rande d'M'SigmundWeis. 



Allemand«. Zwischen Takt 6 und © fehl t der Takt­

s tr ich . Takt 6, die beiden le tz ten Noten in der Oberstimme 

techzehntel-Noten, bericht igt Zweiunddrei ss ig st elnotem, 

Tikt 11, die beiden l e tz ten Bassnoten Achtel, berichtigt 

Vier te l , Zwischen Takt 17 und 18 fehl t der Taktstrich. Takt 

25, die beiden le tz ten Noten der Oberstimme Sech zehntel, 

bericht igt Zweiunddreissigstei. Takt 26 würde die Achtel-

pause ergänzt, 

Bouree. /üebertr. Bourree/ Zwischen Takt 6 und 7 

feh l t der Taktstrich, Takt 10, das fehlende Achtem wird am 

Schiuss ergänzt. 

Presto, 

Im Index / fol 139b / 

XXIII. B • Alle /g später angefügt/ /folgt Thema in 

Tabuiatur/ Bouree Presto Authore Sigmund Weis. 

Nr, 36, fol 94b bis 96b. 

Uebersehrlgft: Partie ex Ob d'n' Weis. 

Prelude. 

Oonrante Andante, Takt 70. Die drei Achtelnoten 

sind wahraoheimich a l s prima wolta gedacht, 

Gorotte. Takt 22, Es,berichtigt D gemäss Takt 18. 

Zwischen Takt 46 und 47 feh l t der Taktstrich, Takt 94, zweite 

Viertelnote im Bass ö , berichtigt F. 
Mannet. Takt 14, erste Bassnote Es, berichtigt D. 

Zwischen Takt 14 und 15 fehlt der Taktstrich. 
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Im Index / fo l 140b / 

XXXV, Ob Prelnd / fo lg t In Thema In Tabulator / Cour 

/aat spater anRefögt/. Gavsifen, Anthore Weis. 

Berlsionanericht »nr Solopartie in A-Dar. 

Papierhandaehrift der Wiener Hofbibliothek 18829, 

Qoer-80/ 29.5*m x 14.5em / feiner roter Leder einband, Gold-

sohnitt , **rei Deckbj/atter, 131 mit Liniensystemen versehene 

Blat ter , davon beschrieben 1 b i s 48 t 130 b i s 131. 

Inhalt: 

fol 1b / l a / -7b t Mons: Weis Fhantasia, Oonaerto / Partie / , 

Bmoll. 

fo l 8a - 13bt Prelnde avee l a Parthie de Kons: Weis. 

fol 14a - 21b, Part i ta 3 Mona: Weis, 

fol 22a - 27b, 

fo l 28a - 32b 

fol 33a - 3Gb. 

fol 37a - 56b % /mehrere Stüake <ron/ l i r Stoff er. 

fo l 131a - 132at Li Tadeski o f fe t i i|1 Amor« /ohne Angabe 

oines Antors./ 

/Part ie / S.L* Weis A* 

Part i ta IV von Kuhnel. 

Ooneerto del Sig: Wels D . 



w 

fo l 22a b i s 27b* 

Ueberschrift S,L, Wels A". 

Prelude. Die Werte der Schlussnoten sind in der Vor­

lage unberücksichtigt, 

Allemande, Takt 6 f e.Aehtelnote a, berichtigt e i s ' , 

Takt 12 f l e t z t e Bassnote, in der Vorlage tinter dem H noch 

H' ergänzt. Takt 32 b i s 37 stehen in Wiederholungszeichen. 

Vm die Verschachtelung mit ien andern Wie derholungsz eichen 

zu vermeiden, wurde die Wiederholung in der üebertragung 

ansgeschrieben, Takt 36f erste Hälfte, Achtelnote und z^ei 

•eehzehntel, berichtigt in eine Viertelnote und zwei Achtel. 

Oourante. Takt 14 t l e t z t e Note eine Achtel-, be­

r icht ig t in eine Viertelnote / gemäss Takt 7/.Takt 34 t 

erste Bassnote D, bericht igt E. Takt 73 enthält nur zwei 

Achtel t das erste wurde zu einem Viertel ergänzt, 

Sarabande, Takt 21 t tu ste seohzenntelnote d i t ' f 

berieh t i g t d' • Takt 23 f e h l t Ober der Halbennotc in der 

Oberstimme das Monden en, 

Oiaconne, Takt 7, 1 , 21 i s t die l e t z t e Bassnote 

wohl der l e t z t en Kote in der Oberstimme etwas nachzuschlagen, 

bezwft der ersten Note des nächsten Taktes worzuschlagen, 

Takt 33, erste Note in der Oberstimme • ' *", berichtigt a' • 

Takt 45 feh l t fiber der siebenten und achten Sechzehntel­

note der Bindebogen, Takt 60, Die wor den Wiederholung«-

zelshen stehende Note i s t bei der Wiederholung wähl sinnge­

mäss in den ersten Takt einzu^eziehen, Takt 61 enthält 

keine rythmi sehen Zeichen, 
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Die Wiederholung ies erstem Teiles I s t sehr unwahr seh ein­

l i e h , Takt 69 fehl t des Möndcnen über der punktierten Vier 

telnote.Gemäss Takt 5 ergänst. 

Rerisionsberieht sur Solopartie in G-Dur. 

Papierhandschrift der Wiener Hofbibliothek 18761, 

Qner-4° t/ 19. Sem x 15 »Sem / , Pappe einband, Deckblatt mit 

Allegorie , 46 beschriebene Blätter , 

Inhalt: 

fol 2b - 4b t eine Air und drei Menuette ohne Angabe eines 

Autors, 

fol 4b - I Ia , Phantasie / mit Partie / de M? Weis. 

fo l IIb - 18b, L'esprfti Ital lenne / Partie / de M? Weit« 

fol 19a • 28bf Phantasie/mit Partie / de M? Wels« 

fol 32a - 40b9 Ouvertüre / und Partie /de M? 0: Logis", 

fo l 41a - 46b, eine Partie ohne Angabe des Autors, 

Debertragen in Band 50 der Dnkmäier der Tonkunst in 

Oesterreieh von Dr»Adolf Kocsiri,Biografisches in : 

Studien zur Musikwissenschaft, Heft V, S,74-82, Graf 

Logi, /Johann Anton Graf Loay von Losintai , /* 
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fo l 4b b i s IIa . 

Ueberschrift: Phantasie de M? Weis. 

Takt 60./ im »weiten Teile der Phantasie stehen nach der 

Fcrmata in Takt 39 keine Taktstriche mehr. Die Taktzahl i s t 

durch Zählung der Viertel ermit te l t . / In der Voriage stehen 

an S t e n e der Gruppen von 4 Vierundseehzigstelnoten nnr 2 

Note» mit dem Vi erundseehzi« st el-Zeichen darüber nnd mit 

einer mehrfach gewundenen Wellenlinie darunter* Die Wieder­

holung Hes «weiten Tei les I s t sehr unwahrscheinlich. 

All /e/mande. Takt 4 f Dia höchste Note eine Sech-

sehntei - , berichtigt eine Achtelnote. Takt 7 i s t du*eh einen 

Taktstrich in swei Hälften z e r i ^ t . Takt 15. Die beiden 

ersten Noten sind in der Vorlage eus Sechzehntel no t i er t , 

die folgenden fünf ais Achtel, darnach steht ein Taktstrich. 

üer nächste Takt/ hier »weite Hälfte von Takt 15/ enthält 

7 Achtelnoten. Takt 17, sechstes Achtel b i s Takt 209 erstes 

Viertel stehen in Wiederholun^szeicnen.Hier ausge schrieb an. 

Oonrante. Takt 33 b i s Takt 40 stehen in Wiederho­

lungszeichen. Hier ansgeschrieben. 

Sarabande. Takt 21 b i s Takt 28 stehen in Wieder-

hoiungszejahen. Hier ausgesenrienen. 

Gavotte. Takt 3 t sechstes Achtel f i s t bericht igt c 

lakt 8 f sweite Hälfte b i s Takt 12, erste Hälfte in Wieder-

holungszeiehen.Hier ausgeschrieben. 

Menuet. Takt 13 b i s Takt 20 in Wierierholungszeicuen. 

Hxer ausgeschrieben. 
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Rerisionsn ©rieht zum fheirienrerzelchnis. 

*»./ Salzourper Lautenkodex.* 

l . / I I I , f o l 8b b i s 14a. 

Ausser de* Uebersehrift -ies ersten Satzes:»All©niande* 

keinerle i Aagaben. Gavotte, Rondeau, lleauet, Rigodon, 

La b e l l « Tirolo ise , Menuett Bouree, Presto. 

Im Iudex: / f o l 137b / 

Liutao Viollno Basso III 0b Al l / eg / / eg spater angefügt/ 

/ f o l g t Tkenm in Tsbulatur/ Garot, Roudeau, Men Rigot. La beli© 

TiroLMen. Boure, Presto Autkor© S ig , v Weis. 

2./V, fo l lob b i s 20a. 

uebersehrift / auf einer Seit© für sieb / : Parti© ex B. 

Llutho Vioiino Basso d© M, Weis, 

/ Di© l e i t e n sind in der *©lge i t S, §, o, 7f 8 f 3 t 4 

dureaeinariöer gewarfen/. 0eurante t Boure©t Menuet, allegro 

Aria* 

im Imdex/ fo l 137b/: 

V Liutho Viollno Basse, B 0«area/ fo lg t Tnema 

im Tabuiatur Men. AI l e g . Aria Boure. Autbor© Sig Wels« 

3 . / ¥ I I , f e i 22b b i s 26b, 

Üehersenrift / auf einer Seiwe für s ien / ; Parti© ex G"" 

Liutho Viollno e Basso de M'Weis. 

"Dessen Beschreibung im Rerisionsnerieht zu den vo l l s t» Ueber%rag. 
vvDieses» Sig!/Abkars#f.Signore/veraniasst© wohi Eitner /Quell . 

Lex.II . S.68,unter»Bloekh* /zur Anmerkung:..... ferner von Sig­

mund Weis eine Anzahl Partien. §Ta* sächlich i s t TO» di©sein nur 

©ine Parti© enthalten. 
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Pastoren© /am ©bern Rande nochmals • d' u' Weis 

ex 0 I% Paysaaef Menuetf Gig. 

Im l a d « / fo l 138a / : 

VII f Liutho Vioiino Basso G Past: / f o l g t Thema in 

Tabulatur/Payssan Men t Gig Authore Sig.Weis. 

4 . /VIII , fol 30a bi« 27a /verkehrt gebunden!/ 

TJebe±-sc}irift / anf einer Seite für sich / ; Parthia ©x B 

Lintho Vioiino e Basso/ kein Autor angegeben/. Allemande 

/am obern Rande steht nochmals • ex D*/,Phantasie, Oourante, 

Bouree, Takt 3 t fünfte Sechzehntelnote t \ berichtigt fls) • 

Menuet« 

Im Index / fo l 138a / : 

VIII f D* All©^/ fo lg t Thema in Tabmatur/ Fan - Oour» 

Bour* Mens Anthore Sig Weis« 

5«/XV,fol 46b b i s 49b. 

lieberschrift / auf einer Seite für sich / :Part ie ex F s 

Liutho Vioiino Basso de M' Wlis. Ourerturef Allegro, 

Oourante, Galante, Menü et f Gig« 

Im Index / fol 138b / : 

XV, Liutho Vioiino Basso F s Ouv.- / fo lgt Thema in 

Tabniatur/ Oonr • Gall« Men« Gig. Anthore Sig Weis, 

6./XX, fol 58b b i s 60a. 

Ohne besondere Uebersehrift. Entree /mnd daneben am ©bern 

Rande » d e u' Weis ' / , Paisan, Gigf M©nuet. 

Im Index / fol 139a /: 

XXt Liutho Vioiino Basso A m Kntrei /folgt Thema in 

Täbuiatur/Paysan Gig Men» Anthore Sig Weis« 



7./XXI, fol 60b b i s 65 a* 

Überschr i f t / auf einer Seite ffir sich / : Partie ex 0= 

Liutho Vioxino e'ßasso d' M' Weis, Aliemande, /am obern 

Blattrand© nochmals » Partie ex 0«*/ t Qourante, Paisana, 

Bouree, 

Im Index / fo l 139b / ; 

XXI9 Liutho Violino Basso Os Al le /« später angefügt/ 

/folgt Thema 1n Tabmatur/ Oour /an später dazu g e s e t z t / , 

Palss Boure» Men» Autbore Sig Weis« 

8./XXIII, fol67b b i s 60a. 

Ueberschrift / auf einer Sei te för s i ch / : Part ie ex B 

Iilutbo Violine Basso de M- Sigmund Weis. Aliemantfe, / am 

obern Rande nochmals • de M' Sigmund Weis */ , Bouree Presto« 

Im Index / f o l 139b/: 

XXIIIt Liutho Vioxino Basso B- Alie/g später ange­

fügt/ / f o l g t Thema in Tabulator/ Bouree Presto Authore 

Sigmund Weis. 

9./XXXV, fol 94b b i s 96b. 

Ueberschrift ober der ersten Tabmaturseiie: Partie ex 0** 

d'jf' Weis Prel«de9 Oomrante Andante, Gorotte Meauet. 

Im Index / fo l 140b/: 

XXXV, 0 b Prelud / f o l g t Thema in Tabulatur/Oour/ant später 

angeftfgt/Gar: Men. Anthore Weis. 
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10./XLVII, fo l 127b b i s 131a. 

Überschr i f t /auf einer Seite für s i ch / : Pathie ex F-

Liutho Vioilno Violoncello d'lt' Bohr". Ouverturee, Al le -

Rro, Adagio, Aliemand, Oourante, Sarabande, lienuet, Gig# 

Im Index / fo l 142b/: 

/Ordnungszahlen fehlen auf der Ranzen Seite . /Liutho, 

Violino Basso F» Ouverx / f o i g t Thema in Tabwiatur / 

Alle/m/ada/ das m i s t später eingeschoben, so dass ans 

A l l e - Abkürzung för Aliegro und ada-/fbkfirzung för Adagio­

ein Wort entstanden i s t . / A l l s Oour Sar • Men Qig. Authore 

Weit. 

Ueber den kaiserlichen Hoflautenisten Andreas Bohr von 

Bohrenfeis /geb.ungefähr 1663, ab 1696 Ho flaut endet, ge s t . 

1728/, um den es sich hier vermutlich handelt, sind in 

•0 est.Lautenmusik sw.1660 und 1720* von Dr#A9KocslrK,Stu­

dien zur Musikviss. V.,S.72-74 genaue biographische Fest­

stellungen enthalten. Die Anfänge unarden, trotzdem der 

Autor Weiss nur in dem mehr a ls einer Weise unzuverlässigen 

Index enthalten i s t , sweoks Ausschaltung Jedes Irrtums mit 

in das Themenverzeichnis aufgenommen. Vermutlich i s t eines 

•on den Stöcken ohne Autor-Angabe an Ste l l e dieser Partie 

Weiss zuzusprechen. 



b / Handschrift der Wiener Hofbibliothek 18889." 

1 1 . / fo l lb / l a / b i s 7b. 

Ueberschrift: Bmoll / s teht noch auf dem sonst uribeschriebenen 

Deckblatt fo i l a / kons: Weis /ober rfer eraten Tabulators e i l e / . 

Fantasia. Ueber den beiden Anfangsnoten i s t keine Wertangabe. 

Oonuerto. Takt 1 und 3 f l e t s t e Bessnote. Die Zeichen ff»r den 

zwölften Ohor sind kleiner /naohtraglioh ?/dazu geschrieben. 

Oourante ^ 
Sammtiiche im Basse vorkommende B sind mit 

Polonoise V. 
\ einem kleiner dazu gestiten S überschrieben. 

Gigue J 

12./ fol 8a bis 13b. 

Überschri f t : Preiude aaree l a Parthie de Mons: Weis. 

Allemanda, öbertr. Allernande, erster Tektf dr i t t e Bass­

note: H kleiner dazu geschrieben. Sarabande, Takt 2: d ie 

l e t z t en v ier Noten Zweiiinddreissigstel tberiehtigt Sechaehn-

t e l . 

1 3 . / fol 14a b i s 21b. 

Ueberschrift: Part i ta 3 Mons: Weis. Sarah: übertragen: 

Sarabande. 

1 4 . / fol 22a b i s 27b. 

Ueberschrift: S.L.Weia Preiude /über der ersten Tabulatur-

s e i x e / . 

1 5 . / fo l 33a b i s 30a. 

Ueberschrift: Ooncerto Del Sig: Weis D . Erster Sekt, 14. 

und 16 Sechzehntelnote: g i s t ber icht igt aoTakt2 tietzte Bess­

note H fberichtigt A. 

vDeren Beschreibung im Rerisionsberieht zur Solopartie in A-Iur. 



o/Handschrift der Wiener Hofbibliothek 18761," 

16 . / fo l 4b b i s I Ia , 

üebersehrift: Phantasie de llT Weis, Gawotte, Takt 3 , sechstes 

Achtel f i s , berichtigt e. 

1 7 , / fol IIb b i s 18b, 

üebersehrift* L Esprit Ital ienne de M: Weis, daneben der 

Akkord siam Einstimmen: 

Acord 0 b 

Die Zeichen für die Notenwerte /Sechzehntel/ sind unregei-

n&ssig ober den taktstrichlosen ersten Sats v e r t e i l t , Al le -

mandeiTakt 1 steht iwisehen der ersten und «weiten Note eine 

überflüssige Sechzehntelpause, Courrente, f3bertr,:0omrante, 

Menuette, übertr.: Menuett, Gulge, übertr.: Gigue, Menuette, 

übertr.; Menuett« Letzter Satz ohne Üebersehrift, 

1 8 , / fo l 19a b i s 28b, 

üebersehrift: Phantasie de M: Weis. Allemande, erster Takt, 

erstes Viertel « i t Verlangerungspunkt. Oourrente, Übertr.: 

Oourante. Erster Takt, v i er t e s Achtel b , berichtigt h, Bourre, 

übertr.: Bourree, Guige, übertr,: Gigue. Menuette, übertr.: 

Menuett, 

Deren Beschreibung im Rewisionsberichte *ur Uebertragung 

der Solopartie in G-Dur, 



1 9 . / fol 29a b i s 31b. 
r 

TJebersrhrift: Phantasie de M: Weisf daneben steht der Akkord 
ztim Einstimmen: 

Aeord 
1 / e 

* "6 -J, 

Allssmandie. Erster Taktf nach dem dritten Viertel steht ein 

Taktstrich. Guige, übertr.: Gigme. 

d/ Wiener Hofbibxiothek S*ppl. Mus.Nr 1078.v 

Papierhandsohrift der Wiener Hofblbliothekf Q»er 4° t 108 mit 

TÄbnlatwrliniensystemen versehene Blätter t davon 1 b i s 43 be-

»ohriebenf d ie andern l e e r . Eingelegt sind 7 Stiche von 

Jeremias Wolff hauptsächlich Landschaften darstellend. Vor­

ne iwei ieere Vorsatiblatter f eines rückwärts. Goldschnitt. 

Einband etwas beschädigt, ins marmoriorten Papier. Leder­

rücken. 

Knthaiten sind ausser der Partie von Weiss eiHQ 

Menge von Lautensätzent meist Tanze. An Autoren finden sich 

ausser Weiss ein»©ompte bergen* t ein • prince de lobkowit** 

«nd ein gewisser • B o r s i l l i * . 

Dr.A.Koczirz weist axs erster auf diese Handschrift h in . 

Bd.50 d.Denkm.d.Tonk.in Oest. f S.82 Pussnote. Wahrscheinlich 

infolge eine» Setzerversehens i s t Jedoch ddrt die B ib l io ­

theksignatur Smppl. U l s . 1073 angegeben. 
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Die Partie Ton Weiss erstreckt sich über fol 35a 

b i s 40b. Ueber der ersten TabalettirEeiie der Aliemande steht 

S i lv ias L^opoldus Weiss. Die eins einen Satse sind mit Al l e -

naande, Ooar:t Boaree, Sarah:, A*enaett Gi^ae beieichnet. 



B ' I O Ö R A P H I S O H E S . • 

Die in diesem Kapitel enthaltenen Angaben sindzum 

V 

grössten Teil Ergebnisse eigenen Quellenstudiums. l)a sie sich 

in v i e l e r Beziehung mit denen in der Arbeit ^on ür.Hans Volk­

mann , S#L„TOisst der l e t z t e grosse Lautenis t * decken, so sei 

zur Vermeidimg v i e l e r bezüglicher Pussnot* n noch- a i s darauf h in ­

gewiesen. Ergänzend zu diesem Abschnitt sind die anschliessenden 

*Zeitgenössischen Ur te i l** . 

S.L.Weiss i s t im vol len Sinne des Wortes ein Ze i t ­

genosse J . S. Bachs. Er e rb l ick te e in Jahr spater a i s d iese r -

am 12. Oktober 1686 - zu Breslau das Licht der Welt und starb 

im 15.Oktober 1750, also im gleichen Jahre wie Bach, zu Dresden* 

Er, wie sein Bruder Sigisruund* genossen «weifellos den ers ten 

Musikunterricht be i ihrem Vater, der nach Aussage Barons* ein 

tücht iger Musiker ^ftr. 

• e r g i . die Kimei t i iag . 

Sigismund Weiss wird von Baron, si ne "Zeitgenössische Ur te i l e j 

ebenfans rfüunmfl a i s Lauten is t , V i o l i n i s t , Gamhist und Komponist 

erwähnt. Gerber , . Neues Ä i s t . - b i o g r . Lex. der Tonki"nst*er * 1812, 

g ib t 1690 a i s Geburtsjahr an. Gestorben i s t er waftr seht; i n l ich 

1752 zu Marinneim. 

Im alphabetischen Verzeichnis der Mitgl ieder der k u r f ü r s t l i ­

chen Hofmoslk, i n »Geschichte d.Theaters und d.Musik am kurp fä l z i ­

schen Hofe * von Dr. Fr iedr ich Walter, 1898,8.370, i s t Jonann 

Sigisniund Weiss a i s Lautenis t und Konzertmeister angeführt. 



1723 t 1734 b i s 52. / In d<sn Lis ten sind auch Pensionäre de* 

Hofkapeiie en tha l t en i / Es I s t kaum anzunehmen, ^ass er nach ein^r 

ununterbrochenen Dienstzei t und in einem Alter von 62 Jahren 

nochmals andere Dienste genommen h a t . Im 'ä l tes ten Persona^-

Verzeichnis I723 f ebenda S.77, i s t ausser Johann Sigismund 

Weiss nocn e.ln Johann Jakob Weiss aj.s Lautenis t angeführt. In 

der nächsten F e r s o n e i i i s t e i734,S.80 , i s t Johann Sigisrnind 

Weiss unter ^em Tiuei eines Konzertdiroktors und äj.s Thiorbis t 

angeführt. Als Lautenist i s t wie schon 1723 Jonann Jakob Weiss 

verzeichnet,, tfs i s t lehr wahrseheiniicn, dass J.S« Weiss auch 

in der Zei t von 1723 b i s l734 f aus £•* dje Persona±j.isten feh­

l e n , im Orchester t ä t i g war und snch dadurch den T i t e i eines 

Konzr-rtdirektors erworben h a t . Seine gesammte nachweisbore 

Dienstzei t würde sich mithin auf 29 Jahre belaufen. Er scheint 

auch zu Wohlstand gelangt zu se in t da er berejt .s 1736 in Mann­

heim ein Haus besass . / ebenda, S.204./ 
v ve rg i . # tteitgenösslscne Orteli.« *, Ernst Gottii^-b Baron. 
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Die Gute Ih re r Ausbildung i s t ausser Zwölf e i , denn schon 

ungefähr 1708, aiso im Alter von 22 Jahren, b e g l e i t e t e S.L*- Weiss 

den Sohn des an der Befreiung W^ens im Jahre 1683 b e t e i l i g t e n 

Poienkönigs Sobiesky, uen iriBMD Alexander auf einer Reise 

nach Rom, wo dieser im Jahre r /14 s t a rb . Die Stucke : • L« 

b e l l e Ti ro lo ise * / N r . l / , ; i A s p r i t I t a l i e n o ' / Nr 17/ v e r ­

danken wohl mi t t e lbar oder unmitt ' lhar ihren Namen d iese r Rei­

se , auf der Weiss Wiel Ruhrr eingeheimst na^en s o n • 

Nach dem Tod* ^ s Prinzen kehr te Weiss i n sein 

Vatenand zurück. Bei Qerber f indet sich d ie Anmerkung, 

dass er im Jarvre 1715, Jedoch nur auf kurze Zeit i n Hessen-

Oasselsche Dienste t r a t . Am 23,Augast 1718 erfolgte seine end­

gü l t i ge Anst-'ii^ng in Dresden am Hofe Augusts des Starken , 

de8 Kürfürsten von Sachsen und Königs von Polen, naendem sich 

noch Weiss vorührgehend am kurpfälzischen Hofe aufgehai t 'n 

h a t t e . In den Diensten des Dresdnfr Hofes verb l ieb Weiss von 

da an b i s zu seinem Tode, Doch ba sagt dies n i ch t , dass Weiss 

standig ;in Dresden ge^e^t n « t t e , netm er mannte im Auftrage 

oder mit Einwilligung das Hofes m^hr*-; e grosse Kunstreisen mi t . 

So im Janee I7 i8 naen Wien amass i i ch i e r tfibutw errang des Kur­

prinzen mit zahlreichen und bedeutenden andern Künstlern 

liaron, • Zeitgenössische U r t e i l e * . 

E.L. Gerber . Neues hist .biogr.Lex.d#Tonkr"nstier *,18l2,4.Bd# 

"Moritz Pürstenau »Säur Geschichte der Musik und d.Theaters **, 
1862, 2.Bd. S.126. 

Ebenda , 2.Hd. , S, 86, russno te . 
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im d a n r e 17*32 nach München zur Vermahlung % s b a y r i s c h e n 

Kurprinzen mi t eln<r k a l s e r l i c i v j n P r i n z e s s i n ' , Im J a h r e 

1723 nach Prag** zu ßen Krönung:sfelerlichkei t e n und Im 

J a h r e 1728 im Gefolge des Königs von Polen nach B- r l i n , 

wo er den Hof sehr e n t s n c k t e l " Auf d i e s e Weise n e t t e Weiss 

Ge legenne l t , d i e b e d t u t e n g s t e n Musiker s e i n e r z ^ I t und i h r e 

Werke kennen zu lernen* und s i c n e n l e n ±w% se*n S p i e l , 

dem immer wieder e ine ganz ungew8hlIche Ausdruckskraf t nach­

gerühmt wi rd , n i c n t ohne Auswirken^^n gebxieoen . 

Le ide r 3 s t von se inen Werken v e r h ä l t n i s m ä s s i g we­

n i g ei-naxten, denn Gerber r u n r t n i c n t weniger m s 

«Xl Sammlungen Lauxensolos , Jede zu 6 Stück, X 1A 10s und VI 

Conzer t s und s.w. Von ihm an . 

Von d'm In O e s r e r r e i c h vorhandenen Stücken: Wiener 

HofhibA .Mg.l8829 / 4 P a r t i e n , 1 Conzerto / , M s . 18761 / 4 P a r ­

t i e n / , Ms. Suppl . Mus. 1073 / i P a r t i e / und Salzburger Lau-

tenkodex / 9 i r b p a r t i e n / / I zwe i fe lha f t» Bohr \ ergänzend 

1 von Siegmund W^iss / /wurde pin T TerzeicHnls d r Anfange fter-

f#*fc l # | ae i tK^nöss i scnv yrt#4j,e ' ,Mat theson, Ä. 

: "ve rg l .« 16.U.*Quantzf 2 . 

VergA.nZ.Ü,* , Markgraf In von ü « y i ü u u i . 

vüx-K^.rurso*-Jii«u | j»usik und SfcWtftrj i ) r . F r i e d r i c h Wal Lei« 

f 'i'hea t-er und Musik am kurp f a l z Ischen Hofe*, Ludwig Köchl 

* DiB K a i s e r l i c n e Hof*uusakKaDel±e i n Wien von 1543 b i s 1864* 

um! uAd üUö^Ui^eiiSiieixuii^en n e i voucmann, sowie P h i l i p p 

S p i t t a , J . s . Bach. 

H a s t . b i o g r . L e x . d .Tonk^ns t l e r 1790, S a 790. 



^ 8 ^ * ^ , * Solopartien / Je »int W:R MS. 18829 imd 187^1 / und 

5 Triopartien / e ine davon von S$f f lmn4 ^ e i s s / mnirden v o l l -

Ständig ut>ertrnK"ii9 

Ausfu&rAirne Broi werunfyen üoei.- 'ue i*xo**Oj.ßK eiL 

e inze lner uaoen samt der Anführung df;r entsprechenden Weie^e 

finden surft nervst sonstigen ^ertvoAx^n Athenen öner <lae * e i -

s?5raxrhk<; i t ^eiss^ns JJI aar uej.«u.*s xenünreiid iieiVürgenohenen 

Arbent von ür . Hans Voxkmann. 
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SKITGKNOESSIRCHE ÜBT UHU«.. 

Zeitgenössiacne ürx.tiie tmer Sylwius Leopold Weiss, 

besw#sein<» Bruds r / Johann / Siegmund Weiss im se i t l i cher 

Reihenfolge» 

1721 Johann Matthesson. 

*Daa forschende Orches^e^ oder dessen uritte aoröffnungt* 

Hamburg 1721« Seite 92-93«/ Ans den Kapitel von den 

Sinnen./ Musikfreunde, WÄen. I 73.Denn,die da wermeynen, 

das Gesicht stocke in den Augen, das Gehör in den Ohren, 

kommen mir für wie Jener, der in den Gedanken stunde, 

die l i eb l iche Melodie befinde sich Im Bauche der Laute; 

oder wie einer der etwan die Manier nunsL Im Firnsel 

sucnen wo l l t e . Wahr i s t e s t die Werkzeuge sind von s o l ­

cher Art, dass man ohne s i e weder spielen noch mahlen/1/ 

kan, wie sichs gebühret; a l l e i n , wenn aueh keime Laux>e, 

kein Pinsel , oder keine Kreide mehr in der Welt waren , 

wörde ich doch, meines IPheils, niemahien an Weisen oder 

Denners wirto »weifein. Bin anders i s t Klingen, welches 

dem Leibe berge l eg t wird, ein anderes Hören, welches den 

Seelen i n dem Leibe zukömmt. 

Von diesem i s t ein Bildnis Welssens gestochen. E.L.Gerber, 

• Hist .biogr. Lox.d.TonKtinstler 1790, Verseiehnis der Mild­

nisse, Seite 66. 
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1722-26 Johann Mattheson. 

«Critica musica I*, Hamburg 1722. /Musikfreunde Wien,/ 

Seit© 152 /Berichtet vorher von der geist igen Umnachtung 

VeraciniS V . 

Monsieur Weise, der grosse Lamthenist, hat auch 

ein Unglück gehabt, indem ihn ein gewisser Vio­

l i n i s t * den rechten Daumen im obersten Gelenke 

fas t ganz abgebissen hat . Doch so l l die Gefahr, den 

Dämmen zu verl ieren, so gross nioht seyn, axs man 

wohl Anfangs besorget hat . 

S e i t e t o i i . . • • • 

Ms« Weis der grosse Lautenist, und Mr. Buffardin*' 

ein ungemeiner Virtuose auf der Traveriiere, sind 

von dem Beylager-Fest in Mönchen* " Vor einiger 

Zeit zurück gekonmen, nachdem s ie beiderse i ts sehr 

reichl ich beschenket worden, und hat insonderheit dar 

erste von Sr.Khurfiirstl. Durchl. in Bayern 100 spe-

c i e s Ducaten, von dem Khur-Prinzen abereine Tabacks-

Dose von Gold, und nicnt minderen Werthe erhalten. 

Veracini Francesco Maria, Neffe des Antonio V. geb.1085 zu 

Florenz, gest.1750 bei Pisa war 1717-22 a ls Kammervirtu­

ose zu Dresden engagiert./Violine/.Riemann, Mus.-Lex. lO.Aufl. 

Siehe auch •Biographisches*• 

Siehe weiter be i Baron. 

Si eh e tBiographiseh es". 



1727 Ernit Gottlieb Baron. 

•Historisch- theoretisch und praktische Untersuchung des 

Instrumentes der Lauten, Mtirnoerg r/27 ./Musikfreunds* Wiertf 

8e i t e 77-81. 

Nachdem loh nun v ie ler Vornehmen und anderen braven 

Leuten Ihre lierlren um dieses Instrument su ref cri*mn 

atir die uhre gegeben, so kann loh vorjets t nicht vor-

b e j g ^ s n , was die sehr berühmte und bel iebte We&ssi-

sehe Familie aus Sohlesien praest ir t , zu erschien. 

Der Vater von denen j e t s t noch lebenden Kindern, I s t 

ein profunder Ituslous Laut* unu ü o r b i s t gewesen. Die 

beyden Heran Söhne, Herr Sylvius Leopold und Herr Sieg­

mund Weiss, nebst Ihrer Schwester, welche nunmehro 

mit einem Priester in aej. Pf als verheyratet, haben 

dieses Instrument auf den höchsten Grad der Vollkom­

menheit gese t se t . unter diesen (jeschwlstern hat sich 

sonderlich der a l tere Herr Sylvius Leopold mit s e i ­

ner vollkommenen Oomposltion h«?rvorgethanf doch fehlt 

es dem andern Herrn Bruder auch nicht , welcher noch 

liberaless ein vortreff l icher Gambist und Viol in is t 

und Uomponlst i s t . Ihre Lauten Oonoerten, Trio und 

aallanterie-Partien, haben s ie mit so ainnreichen, 

anmuthigen wohl eomiectierennen Einfällen angefßllet, 

dass gleichsam ein schöner und besonderer Gedanken den 

anderen beg le i t e t . Wellen mehrere Sachen von dem a l ­

teren Herrn Weiss gesehen und Ihn spiel en hören, so 
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werde ich mir die r^eihelt uenmen, was menrera 

davon zu reden« Er i s t der Erste gewesen,welcher 

gezeiget,dass man mehr Könnte auf der Lauten 

machen, cus muxi sonsten nicht gegj.auhet# Und 

kan ich, was sein« Vertu anbetrifft , aufrichtig 

•ersicnern, dass es einerley, ob man einen künst­

l ichen Organisten auf einen ülawicembel seine 

Fantasien und rügen iaa^hsn, oder «onsieur Weis­

sen spielen hört« In denen Harpeggio hat er s* eine 

ungemeine Voj.lstiiuuigkeit f in sxprimirung derer 

Affecten I s t er incomparable, hat eine stupende 

Fertigkeit , eine unerhörte Dellcatesse und cantab-

l e Anmuth, und i s t ein grosser Extemporanexis, da 

er im Augenblick, wenn es inzu be l ieb ig , die schön­

sten Themata, ja gar Viol in Concerte won ihren 

Noten weg s p i e l t , und «ztraordinalr so wohl auf 

der Lauten, a l s Thiorba den Generalbass accompag-

nirt,. ühngefahr Anno 1708 ging er mit dem Print-

sen Alezander Sobiesky nach I t a l i e n , wo er sich 

sine lange Zelt In Rom aufgehalten , und al le 

lieber die in -er »eltgenössi sehen Literatur eine grosse 

Rone spieiende #Esprimierung der AirectenVergx«. die betref­

fenden Kapitel bei J .J.Quants, # Versuch einer Anweisung die 

* löte trawersiere m spielen* 1752, Ph.E.Baeh,» Versuch über 

a l s wahre Art dasKlarier zu spieien* 1753, In den Sohrif ten 

won Johann Mattheson u.s .w. 
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AUS! and a*- in Verwunderung ges t se t . Nachdem aber 

dieser Printi den Weg a l l e s Fleisches gegangen, 

so I s t Mona.Weiss wiederum nach Breslau kommen, 

und naungenenns in Königliche Polinisehe ge tre t -

ten f und befindet sich noch biss dato In Dresden» I ' 

ar hat aueh noch die besondere Gnade gehabt, sich 

TOI* toyderserus annoch j e t s t lohenden und Regie­

renden Kayserliehen Majestäten mit ungemeinen äplausu 

Äörea su lassen . Ich meines the i l s wolte weite» 

nlcnus wunsenen, a l s diese werthe ramixie a i s 

ein jueinoü und Zierde unseres tseutsenen vatter-

xanhes, oben das tflöek haben «föchte, warn ehemals 

der weltberühmte riorentiniscne linslcus Antonius 

Squartlalupus gehabt, dessen sein tfildnlss der 

Kath su Florents In Marmor aushauen, und TOP die 

Kirrh-rniiren des Dohines setzen lassen, damit wieie 

durch das Andenken ihrer äugend möchten aufgemun­

ter t werden. Doch glaub i sh t wenn solches gesche­

he,denen meisten es eben wie dem Jullo Oaesarl gehen 

warne, welcher zu weinen anfing, a i s er su Oadfts 

das Bild des Alexandri Magnl aufgetröhnet sähe, 

Squarcialupi Antonio / A.degli urgani/^eruhuiubi i t a l i e -

nlscner Organist Im 150Jahrhundert, gest.1475 in Florens . . . 

Klemtum Mus.Lex. 10.Aufl.1922. 



weil dieser schon in seiner «Jugend so grosse 

Thaten verrichtet , und er, welcher schon bey Jah­

ren noch nichts verrichtet hatte , was lhme su son­

derbahren Ruhme hatte gereichen können. Das meiste 

bey ihnen zw verwundern i s t f dass diese Edle Ge­

schwister schon in ihrer «arten Jugend was gros­

ses praes t lr t , welcher Senats v o l l Kunst, den 

s i e bey Zelten zusammen angefangen, sich nach 

diesem um ein merckllches hat vermehren udüssen. 

Nun nat Herr Matheson in seiner l luslcs ür i t ioa 

p. Xi pag. 152 . ' eine sonderbahre Fata l i tä t von 

dem Üiiexn Herrn Weiss angemerekt, aas ihm Anno 

1722« von einem Viol inis ten, btuo: wäre das obere 

Gelenke vom Daumen abgeoiasen worden« Dieser V lo l l -

uX8i*e h iess P e t i t , und ÜHI sonst in Fti*-stiicnen 

öttt-iisiseil an Daeiisu» gestanden, nachdem er aber 

ausser denen j.ebte, kam er nach Dressden, um ent­

weder Dienste zu haben, oder sich an dem königlichen 

Hofe hören zu lassen. Weixen dieser Mensch aber 

eines und das andere ba±d im Anfange versehen, so 

ging keines von beyden an. Monsieur Weiss, der ihm 

vermöge seiner angebohrnen Generosite, a l s einem 

Fremden a l l e er sinnlichen O i v i l i t e und Oomplaisance 

wrwiesen musste doch wieder / | / Vermuthen erfahren, 

dass er ihn f nachdem s i e zusammen in Oompagnie 

Siehe dorti 
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gewesen, vor denjenigen ansähef der ihm In seinem 

Vorhaben werhinderiich gewesen, da doch diese f a l ­

sche Praesumption In der Wahr sehe in± lenke±t gar 

Im geringsten nicht gegründet war. Einige meinen, 

er wäre von Genff aus der Schwelt» bürtig, andere 

aber halten ihn wor einen Frantzosen. Dem sey, wie 

ihm wolle , so hat er hier bey dieser Gelegenheit 

sich dergestalt bloss gegeben, dass ihn jedermann 

entweder wor einen Neidisehen, oder zur Unzeit 

rachgierigen Menschen ins künfftige ansehen wird. 

Er so l l sich Jetzo In Holland aufhalten. Weilen 

nun die Welsslanisohe Art dieses Instrument zm 

tr&otieren vor die Beste, Beeileste, Genanteste und 

Vollkommenste i s t , so habun sich wieie nach dieser 

neuen Methode, gielchwie die Argonauten das goldene 

Vl iess der Kunst und Geschicklichkeit zu erlangen 

getrachtet.* 

/ Nun werden an Schüiern angeführt: Meusel aus 

Bressiau, Johann Michael Kühnel der Aelterev am 

Beniner und Sächsisch Weimarschen Hofe, Jakobi 

aus Melssen, Johann Laurentius Gieiodus aus Qued­

linburg, Grawe in der Nahe von Haiie wohnhaft und 

Gleitsmann aus Arnstadt In Thüringen./ 

v Von einem Kuhnel findet sich eine Partie im Ms.18829, 

fol 28a b i s 32b der Wiener Hofbibliothek. 
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^728 Markgräfin von Bayreuth /Schwester Friedricns des 

Grossen/« 

Monoiren, Braun schwelg 1810 "• 

t I I exceixe »1 fort sur 1« luth, qu' i l n'a 

Jamals esi son parall e* qme oeux, qml viendront 

apres l u i , n'auront que l a gloire de 1 lnrtter.* 

1732 Johann Gottfried Walther. 

Musikalisches Lexikon, Leipzig 1732« 

Fast wörtlich übereinstimmender Auszug aus Barons 

Angaben* 

1739 Lorenz Mi»ler. 

Neu eröffnete musikalische Bibliothek, Leipzig 1739. 

/ Musikfreunde, Wien./ I.Band,111 .Te i l , Seite 9 . / Das 

Kapitel beschäftigt sich mit dem Bahme der deutschen 

Musik./ 

• . . . . Belustiget nicht die Ohren der klugen Engei-

länder wor al len andern der iase lbs t xehende Händel? 

Wer i s t derf so sich den Bei fa i l einer 

ganzen Nation, die man a l l z e i t wor die beste Ken­

nerin der Musik gehalten, erworben? Herr Kapell­

meister Hasse, Wo i s t ein so wor treff l ich er 

Lautenist zu finden, a l s Herr Weiss in Dressden, 

"Das folgende Urteil i s t von Volkmannst S.L. Waiss, der 

l e t z t e grosse Lauteniat'and bei Ftirstenaa :• Zur Geschichte 

der Musik und des Theaters za Dresden",II., S.126 abgedruckt. 
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1747 Heinrich Zedier, 

Grosses vollständiges Universallexikon a l l er Wissen­

schaften tind Künste, Leipzig und Halle 1747, 

Fast wörtlich übereinstimmender Auszug aus 

Barons Angaben« 

1754 Johann Joachim Quants. 

In •Historisch- Kritische Beyträge sur Aufnahme der 

Musik* von Friedrich Wilhelm Marpurg. I.Band, Berlin 

1764« / Wiener Musikhistorisehes I n s t i t u t . / Seite 206 

b i s 2o7. 

• Im Mari des 1716 Jahres begab ich mich also 

nach Dresden. Das königliche Orchester 

war zu der Zeit schon in besonderm Flor • 

Es prangte damals mit verschiedenen berühmten 

Instrumentisten, a l s : Pisendeln und Vermacini 

auf der Violine $ Pantaleon Heben s t r e i t auf dem 

Pantalon; Sylvius Leopold Weissen auf der Laute 

und Theorbe; • • • •* 

Seite 216; 

• • Inzwischen r e i s e t e ich im Julius des 

1723.Jahres, in Gesellschaft des berühmten 

Lautenist^n Weiss, und des i tz igen königlichen 

Preussischen Kapellmeisters, Herrn Graun nach 

Prag um die grosse und prachtige Oper,welche bei 

der Krönung Kaiser Karls des Sechsten, daselbst 

. . . . . aufgeführt wurde, mit anzuhören # 

Seite 220 / Im Anschluss an das Vorige/: 

• • • • «Weiss spielte die Theorbe... •* 



irfSR TECHNISCH!«: STAND Dü'R LAUTU'.. 

Die Entstehung der vorliegenden Part ien f a n t In 

eine Z e l t , In der von der l angeze i t üblicnen Flfühörigkeit* 

abgegangen "^rde t Indem m«n d ie Bassohorden naen der Tiefe zu 

ver/nenrte. 

Für 11 Ohore sind n o t i e r t : 

l ^ i o P a r t i e in G-Dur / K r . 3 . / 

Trio-Paroie i n B-Dur / N r . 8 . / 

Roio-Partie In G-Dur / N r . 1 6 . / 

Für Vd Chöre s n d n o t i e r t . 

Tr io -Part ie In O-Woil / N r . 9 . / 

Für 13 Chöre sind n o t i t - t : 

Trio-Pö- t i e In B-Dur / N r . 2 . / 

Tr io-Part ie i n Ü-Dur / Nr. 7 . / 

Solo-rartxe in A-Dur / Mr. 1 4 . / 

Bis z e i g t siüii a i s o f <iass der Uebergang v on ner Elf-

ehörigkei t zur Dreizehnehörigkelt , wie s i e xvm d i e Mitte des 

18.Janrhnnderes in Deutschland «eh- äuenj_±<>h ^ar f u i ch t Sprunge •.;» 

se v o i l z o g f sondern schr i t twe i se über die Zw9j.fchörigk< l t f wenn­

g l e i c h dieser ü ob ergang sehr rasch vor sich gegangen s^ln dürfte». 

Die i n Bd.50 der Denkmäler d. Tonkunst i n Uest.entnai.te:i-n 

Stücke/ Oesterr.Lautenciusik zw. 1650 und 1720 / s i n d durchwegs 

für d ie elfchörigf- Laute n o t i e r t . 

vJohannes Wolf ,Gesch .d .Notat lon ,I l .S .86 und 87 führt e ine Rei ­

he von Kompositionen f . d . dreiz ehneh ör ige Laui*e aus d i e ser Zei t a 
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Jjocn i s t ö l e Notawuu Krjum ai.s Ai.uerskriterium zu verwenden, 

da Lautenis ten , die noch über e in insti-uiuwuL ^*iu weniger 

Onören verffi$sn »weii-n^oa a^e SOUÜÄÖ ue i der Abschrift für 

inr Instrument ilbertrugen. 

uns iusoAU.ut^iü / .e igte iu.so roxKu'uae Besaitung. 

/ Die ünöx^ vom nächsten zum t x e f s t e n g e z a h l t . / 
Erster Uhor; einfaen uezog^n. 

aweioer u i s l^nfter Ohor : Je zwei Sai ten 

Im Einklang. 

Sechster b i s dreizehnter Ohor: n^ben der 

oüUfwSoiufc eine zweite \n der höhe ^n Oktave. 

Von diesen dreizehn Chören i i ^en acnt Ober dem Gr i f fbre t t , 

n i e übrigen fünf schweren f r e i , ko n k a l so nur fÜV 11 e Ü -

zeugung eines e inzigen Tones i n Betracht . 

Im allgemeinen kommen nur neun Bnnde zu* Verwendung, 

In einem F a l l e jedoch^ wird nach dem Tabula tu rbi^d e in e l f t e r 

bund er forder l i ch . 

Die S t i iaing i s t für d i e obern sechs Ohöre aus­

nahmslos ein verdoopeiwei- D-won-QHart Sextakkord / A - d - f - a - d ' - f V 

Die Übrigen sieben Onöre sc tu ie s sen j e „ ^ n aev Im Strtck uerr-

scn^nden Tonart In d iatonischer Folge an. Auf in«-e ent,spx-ecnende 

Plnstiiitfijung wxxd uiAtuutei. aoen oesonaers ;urun eaxie am An-

ra-ig a^r Stücke angeb-ami^e WormmX aniu^vxumm gewatmo, xn i e r 

d ie ei-roraerxxcnt? Sti> jnung m i t t e l s der auf den Uhöcen von 4-6 

l iegenden Qkbavgrirru vwmGtoWiliMil* -ura. Weitere AUISOIIXLIS-

M ktlu* ae* ÄevASxo^swWxxoiAo. 

üifeJH^^V'ii'ZelüJxnis Nr. Af#fl u e&pi..^ iUUiönne . 



« o t i t i o n.Keufranioslsche Tabuiatur mit 

sechs LixU.cn und Buchstaben. Anstatt des c i s t busnaüins-

los y veiwendet. Die Bassehcie Ton 7 b i s 10 werden durch 

1 b i s 3 schräge Linien und Buchstahenfdle von ±± bis 13 

durch Ziffern von 4 b i s 6 unter dem, Linien System darge­

s t e l l t , der siebente Chor durcn bt»chstfar>en ohne besonde en 

Zusatz unter der t i e i s t e n LJjuie. 

Die Notewerte sind durch ober die oberste Ta-

buietur-Llnie ges(t£te Notenfon .en gegen» en. 

u e b e r t r a g u n g . Zur Rekonstruktion der 

in den Uebertragungen nicht unmittelbar su veranschaulichen­

den Griffitige und »um Verstiandnies der zu diesem Zwecke an­

gewendeten Ohorbeaifferung die e folgende Tafel* 
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Die Ohöx e 7 und 8 werden nur b i s zum o 

Bund verendet*/ Nr.3 f Presto , / 

http://LixU.cn


Die Ohorbezifferung i s t inmer dann angewendet, 

wenn auf einer Saite Töne zu greifen sind, deren Unisone 

auf einer höheren Saite spielbar waren. Z.B. wird ein auf 

dem 2#0hore zu greifendes f duxch die II be i der Kooe ein* 

heutig won dem auf dem freien l.Ohore spielbaren f' unxer-

schienen. Mixunoex angewendete rnüxen / leere Saite / sjBl-

len in derselben Hinsicht die Auffassung des Iiangbildes erieichw 

ISjSjg 

In Felixsn jedoch, wo sieh aus dem Notenbild die 

Lage der zu gxeixencien Töne mit twinpendex- Notwendigkeit 

ex g i b t , z.B. wenn zum leeren a-Ohor noch der Unison 4 könntf 

der dann auf dem f-Ohor beim vierten Buna tu nehmen i s t , 

oder wenn sich die Lage von awel Tönt** auf eine** Salut durch 

den darüber gesetzten Bindebogen won salbst wex Stent, wur­

de won einer Bezifferung abgesehen» 

T o n b i l d u n g , S p i e l s e i c h e n, M a-

n i e r e n. Die Tonblxdung erfoxert in den benan/texten Musik-

Stöcken auf drei werscnledene Arten: 

1 . Durch Anschlag mit eintci Finger der rechxen 

Hand, 

ü. Durch iiaJüxeraxtiges Aufsetzen eines Fingers 

öex iinnen Hand» 

3 . Durch s e l t n e n * s absienen eines Fingers der 

linken Hand won der gegriffenen 8a i te . 

ueter desseb teehnisofte und kxangxiche Bedeutung siehe unter 

•Tonbixdung, 8pielzeichen, Manieren*. 
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1. Für die erste Alrt der Tonbildung werden die Finder 

der rechten Hana verwendet und »war so, dass der Anschlag der 

t ieferen Chöre mit dm Daumen der höheren mit den übrigen Fin­

gern ausgeführt wird« Gin« besondere Bezeichnung der zu wer-

wendenden Finger findet nur ausnahmsweise s ta t t und zwar wlcd der 

Daumenanschiag durch ein senkrechtes Strichiein unter nem t i e f ­

sten Griff zeichen , der Anschlag mit csen übrigen Fingern 

duich Punkte unt*r den Griffzeichen /«s Zeigefinger, • • • 

Mittelfinger usw. / angezeigt. 

Ais Zeichen für aas Arpeggio koinrat der schräge 

Strich «wischen den Griffs e.lchen In Anwendung» 

2« Die «weite Art der Tonbildung erfolgt durch kräf­

t i g e s , haLiu ex artiges Aufsetzen aes entsprechenden Greiffingers 

/ l inke Hand / auf die 8aite y die bereits in einem tieferen 

Tone erklingt« Durch die dabei entstehende Verkürzung und 

Erschütterung wird die Saite wieder starker «Um Tönen ge ­

bracht« Der auf diese Welse ers i e i t e Ton i s t schwacher §us 

der mit cur rechten Hand erzeugte, was sein* naupisacrujLon* 

Verwendung auf < m schxt.cni^n 'laktteüx Texstandiicn maent« 

e 
Beispiele hlefür: Nr 11, Menuett; Nr« 14, Prlude; Nr.8 f 

Allemande, T.20; Nr 14,0uurante. Vergl•ausserdem Denkm.d« 

Tonk«in Oest«Bd.50 S«XI und Oskar Fleischer ' Denis Gaultier *, 

ViertelJahrschr.r«Muslkw« II.S«73 / . 

Beisp« hiefür: Triopartie in O-Moil /Nr«ö / ,0arot te , T«4G, 

80« Literatur hiezu wte bei und J.Wolf, Handb.d« Notationsk. 

I I . S.74. 

Beisp«:Nr 17, Rond#au. wtrgi. 0«Fleischer,0aultier fS«73« 

http://schxt.cn
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ö* Die a r i t t e Art aar TonerBeugung J B I in mecha-

nlsonor b^Biwhung ahnlich der unter 1 angefahrten, «dt dem 

Unterschied«, dass die Anschlagbewegung wen einem Finger der 

linken Hand ausgeführt wird. Durch die Veränderung Ü » akusti­

schen Verhältnisse - der Angriffspunkt l i e g t In diesem Kai±e 

UDer dem Griffbrett f erfeeben sich Unterschiede in Klangfarbe 

und Tonstarke, durch die ebenso f wie bei den unter 2 ange­

führten geklopften Tönen die Verwendung auf dem schlechten 

Taktteil bedingt wird. 

Die Tohbildung 2 und 3 wird in der Uebartragung 

durch i'olgtnd^ Helenen gefordert: 

I . D e r B l n u e o o g e n . a/ Steht dar 

Bindebogen Ober swed Noten, won denen die swedte hon er I s t a l s 

die erste , so i s t die erste Note nach l t die «weite nach 2 BU 

bi lden, b / Liegt das umgekehrte Verhaltniss worv so i s t der 

erste Ton nacn i t der awelie nach ö BU olidan. 

im SaiBburger Lautenkodex l a t die unter I a/ 

angeführte Art durch einen nach oben offenen Bogen Bwischen 

den GriffBeichen angeaeigt, die unter b / besprochene durch 

•Inen solchen dessen Hohlseite nach unter ger ichtet ' i s t* In 

den übrigen Vorxigdi wird Keine Unterscheidung m diesem Sin­

ne gemacht* 

D 11* D a r V o r s c h l a g* a/ Von unten* 

Eine sinngemässe Anwendung des unter X a/ Gesagten* Nach An­

schlag der Untersekunda mit der rechten Manu wird die Haupt­

note durch )u artig es AursetBtn aes enbsprecnennen GAeiffingers 

nerworgebracht• 

Sin der modernen Gitarrist!* geläufiger Ausdruck* 
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b/ Von oben. entsprechend I b / . Nach Anschlag der imeraekuade 

mit der reenten Hand wird nie ttaupt-note durcn seiU-icnes Ab-

liehen des Greiffingers «um Klingen gebracht. 

Eine bestimmte Longe der Vorschlage I s t aus den 

in dir Tabuiatur hiefur vorhandenen Zeichen - dem nach oben 

offenen Halbkreis / Vorsciuag von um,tn / vor dem Griffzeic/ien 

und dem liöndchen / Vorschlag von oben / hinter demselben -

nicht entnehmbar. Der zeitgenössischen Musik waren sowohl 

kurze als xange Vorschlage gelaufig , doch wurde diese in 

der Schreibung genau unx,ersenleden und Je nacn den harmoni­

schen und melodischen Verhaltniss n angewendet, in der Lautre-

n ls t lk 9 die kela Zeichen zur Unterscheidung der wer schied enen 

Lange b e s i t z t , war ihre Ausfuhrung dem Gefühl und muslKanseilen 

Vex-atalionis des Musikers überlassen. 

I I I . D e r T r i l l e r . Sine fortlaufende Kette 

•on Vorschlagen von oben - es wird nur die ers-oe Note ange-

schiagenf au.e übrigen werden durcn Absith n und Mamii.ern ner-

•orgebraen* - ergibt oen l ' r i l l er . 

•ergj. . Bd.50 d.Denkm.d.Tonk.in Oest.S. XI:••Der halbe Mond­

schein1' i s t In der neufraniösisenen iiau^entaouiauu-, nacn olnem 

Ausdruck« Guido Adiers, gerade so ein Generals eichen wie das 

t be i Bibert oderfwie hier f IM den GeigenPartien bei Himtfcp* 

ie i thner t Weichenberger und Kadolt.'Es bedeutet nach Adolf 

Koozlrs / siehe ebenda S.X./ den Tri l i er f wenn es bei langen, 

den Vorhalt, wenn es bei kurzen Noten steht . Nach ••Fieieher 

• Gaultier *S.68 und 69 i s t es auch P r a l l t r i l l e r zu deuten. 

i J . J . Quant*ens Versucn ein^r Anweisung d ie Flöte trarer-

s iere zu spielen VIII. Haupt stock. 



«r I s t in der Tabuiatur ebenso wie der Vorschlag von oben 

durch aus Möndcnen hinter dem Griffzeichen ausgedruckt. 

i v . u n s M f c i ' t e l i e m e n t . isin Tril ler,Dei 

aem vou cer UuupuiOut- öUsgeRaiigeÄ und aae uaoersekunae a i s 

Nenennote Denutzt wird.* In der Tabuiatur I s t es durch ein 

Andreaskreuz hinter der Note angezeigt. In der Uebertragung 

steht hieftir das Zeichen • 

V. Besonders erwähnt müssen noch swei eigenartige S t i l ­

eigentümlichkeiten werden: 

1. Der Vorschlag von unten bei gleichzeitigem 

Anschlag der Hauptnote, z .B. 

eine der •elgenartigs'en Spielmanieren des neufransösisjtiien 

Lau tens tix es *" • 

2. Gswisserfassen ein Gegenstück dazu sind ausge­

schriebene Sekunden z.B. Nr. 14, Claconna, Takt 3; Sarabande , 

Takt 2 f 14, 21 usw., die gemäss den in der Tabuiatur genau 

übereinander stehenden Zeichen durch unmittelbar nebeneinander 

stehende Noten, beide in normaxer Grösse,dargestellt 

Johannes Wolf, Notationskunde I I , S.155 und Denkm.d.Torik. 

In Oest. Bd.50 S . l l . Beisp. Nr 13 Palsanne und Nr.20, Sara­

bande. 

Dr.Adolf Koczirz, Bd.50 der Denkn.d.Torik.in Oest.,S#XI. 
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wurden** Je nach den harmonischen und ijrthmi sehen Verhält­

nissen wird durch sinngemässe bald stark er e t bald schwäche­

re Brechung diese Sekunde a is Vorhait - siehe die eben ange­

fahrten Beispiele In der Sarabande - oder a l s melodische 

Figur, z.B. Nr.9 f Ourante, Takt 8 / gemäss den worher ge­

henden Takten/, Takt 43 u.a.w.o. - auszufahren sein. Jeden­

f a l l s b le ibt durch die angegebene Uebertragnng unter a n e n 

umständen das historische Bild gewahrt. 

In einer Arie für Laute von Josef I . - siehe • Guido Adiert 

Musik.Werke d.Kaiser Ferdinand I I I . f Leopold I . und Josef I . \ 

S.272, Nr. 126 f sind diese Sekunden a is Vorschlage ühertragen, 

• a s zweifel los richtig i s t , eine Büokübertragung In die Ta­

bula tur aber aussehlies st und den klanglichen und spiel tech­

nischen Intentionen - für derartige Bildungen sind s t e t s zwei 

Ohöre erforderlich - nicht genügend Rechnung tragt. 



STILKRITISCHER TEIL. 

Bei der Betrachtung der Werke ron Weiss traten mit 

Swing end er Notwendigkeit drei Prägen in den Mittelpunkt des 

Interresses» 

1. Die Praß' der Urheberschart mit Rücksicht auf den 

meist fehlenden Taufnamen* 

2» Die Frage der relativen Altersbestimmung. 

3 . Die Präge einer absoluten Altersbestinxnung. 

Da,, wie der Revisionsberioht s e i g t . In den Hand­

schriften keinerle i Angaben vorhanden slnd t die zu einer 

Klärung dieser Prägen führen könnten, koirmt für Ihre Lösung­

abgesehen von der Schlussfolgerung in der Einleitung / tur 

ersten Präge/, ledigl ich die s t i lkrt t i sche Methode des 

Musikhistorikers in Betraeht.vWenn im Laufe der Untersuchung 

einselne för die Entwicklungsgeschichte der Sonatensatsform 

bemerkenswerte Momente auftreten- handelt es sich doch um 

einen Kolonis ten der Ue^rgangsseit- so sei hier bemerkt, 

das« nicht auf diese g e f i e l t wurde, sondern dass erst , wenn 

ein Grossteil der Werke von Weiss Obertragen sein wird, eine 

besondere Studie sein Schaffen in dieser Hinsicht fceie»©ht<°n 

s o l l . 

Vergleiche Guido Adler, Methode der Musikgeschichte, Ein-

ieltung f S« 4 und 5. 
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Die Untersuchung wollaieht sich auf Grund folgen­

der Kriterien: 

1« Aufbau der Partie/Sattnamen, Satsfolge/ , 
2 . Quanti'ive Verhältnisse; 

a/der Satte der verschiedenen Partien sm einander** 

b/der Satte innerhalb einer Partie , 

e/lnnerhaib des einzelnen Sattes« 

3« Tonartliche Verhaltnisse: 

a/Modulationf Ausweichung« 

b/Bemerkenswerte harmonische Erscheinungen, 

4« Melodische Verhaltnisse: 

a/ Ihemenbiidung« 

b/ Wiederkehr melodischer Gebilde /Durchführung, 

Reprise; Ritornell , Episode« 

1«/ Für die Untersuchung nach Punkt 1 können sänmtiiete 

i a Themenverzeichnis enthaltenen Stacke - et handelt sich in 

diesem Fall nur um die U eher sc Triften*» herangezogen werden« 

Darnach ergibt sich folgende TJebersieht: 

Prof« Dr« Wllheim Plscher wies In seinem Kolleg , Die 

Musikgeschichte Im Lichte cei Ab»»auiJungsichre* auf die 

grosse entwiokiungsgeschichtliche Bedeutung des QrGssenwachsu» 

tums der Formen hin« 



1. Allemande 

Garotte 

Rondeau 

Menuett 

Rigodon 

Latoene Tiroioise 

Menuett 

Bourree 

Presto 

4» All«nande 

Fantati« 

Oourante 

Bourree 

Menuett 

7#"Allemande 

Oourante 

Palsana 

Bourree 

Menuett 

2# Oourante 

Bourree 

Menuett 

Allegro Arla 

5. Ouvertüre 

Allegro 

Oourante 

Galante 

Menuett 

Gigue 

8 . v "Allenende 

Bourree 

Presto 

3« Paitorexio 

Paysane 

Menuett 

Gigue 

6« Entree 

Paysane 

Gigue 

Menuett 

9."Prelude 

Oourante 

Gavotte 

Menuett 

'Vollständig übertragen. 
vVon Sigisraand Weiss. 
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1 1 . Fantasie 

Oonoerto 

Menuett 

0ourante 

Poionolse 

Gigue 

l 4 . ' P r e l u d e 

Allemande 

Oourante 

Sarabande 

Olaeonna 

15 . Oonoerto 

Allegro 

18« Phantasie 

Allemande 

Oourante 

Sarabande 

Bourree 

Gigue 

12 

16, 

1 9 . 

. Prelude 

Allemande 

Oourante 

Sarabande 

Angloise 

* Phantasie 

Allemande 

Oourante 

Sarabande 

Gigue 

Gavotte 

Menuett 

Phantasie 

Allemande 

Gigue 

13 • Allemande 

Echo • I r a e e 

Paysanne 

Sarabande 

Gigue 

Menuett 

17 .L'Esprit I t a l l 

ao. 

Allemande 

Oourante 

Gavotte 

Menuett 

Rondeau 

Gigue 

Menuett 

Allemande 

Oourante 

Bourree 

Sarabande 

Menuett 

Gigue 

"Vollständig flbertregen. 



Anmerkungen: 1-9 »ind Triopartien, 11-20 Solo­

partien, Die fortlaufenden Zahlen sind entsprechend denen 

im Themenverzeiehnis. Die Satznamen Allemandef Uourante, 

Sarabande, Gigue sind unterstrichen. Die Partie Nr. 10,für 

die die Urheberschaft durch weiss sehr sweifelhalft i s t -

•erbleiche den Revisionsbericht - wurde nicht aufgenommen. 

Mit Rücksicht auf die s te t s wechselnde Zusammen­

setzung der einzelnen Partien, sowie durch das Auftreten 

•on Satznamen wie: Entree und Ouvertüre erseheint es auf 

den ersten Blick, a ls hatten wir es in diesen Partien mit 

Vertretern der Form der französisch«! Opernsuiten zu tun", 

hei genauerer Betrachtung ergibt sich jedoch, Haas wir 

AbkÄmmlinge des froberg er sehen Typus vor uns haben, die 

einerseits durch das Eindringen von Intermezzosetzen, an­

dererseits durch das Ausfallen von Stammsätzen ein verwandtes 

Gepräge erhalten. Doch i s t der Zusammenhang mit den Pro -

berger sehen Typus durch Folgendes unzweifelhaft. Wenn näm­

l i ch mehr als ein Stanmsatz in einer Partie enthalten i s t , 

so ze igt s;ch, dass nirgends die ursprüngliche Reihenfolge 

verworfen i s t , ohne Rücksicht auf Anzahl und Ste±iung der 

Intermezzosätze. So in Nr, 4 f 5 f 7f n f X2 f 13, 14, 1«, 17, 

18, 19, 20. Nr. 16, 1«, 20 zeigen noch a l le Stairmsätze 

Mr. 12, 13, 14, 17 Je drei , Nr. 4 , 5, 7, 11, 19 Je zwei, Nr. 

1, 2 , 3 , 6, 8, 9 Je einen. 

Zusammenstellungen von Tanzen aus Opern, vergi . Riemann, 

Handb. d.M.G. I I . b.247. 

'Allemande, Oou*ante, faraban^e, Gj#ue, vergi . Weitsmann-

Sei f fert , Ge seh, d,Klaviermusik, S,173. 
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Nr# 151 ein Ooneerto, enthält keinen. 

Wenngleich auch die Zersetzung der Frohberger-

achen Suitenform bedeutend welter vorgeschritten i s t , a l s 

«•B. in den Stalten der #Oomponimenti Musieali* Ton Gottlieb 

Muffar, fftr weiche das Jahr 1739 ermittelt wurde", und die 

^tlt wenig AusnahJTjenwv noch a l l e Staramsätze zelgenf so läs s t 

Jedoch der Umstand, dass in -ien Lautenpartien aus der Zelt 

«wischen 1650 und 1720** ' weit grössere Freiheit der Zusammen­

setzung herrscht - es zeigen nur zwei Partien: Nr.I von Jo­

hann Gotthard Payer und Nr.V von Ludwig Freiherrn von Radolt 

a l l e 4 Stammsitze - keine genauen Schlösse su. Auch der 

Ausblick auf Bach /franz. undd engl.Suiten, vor 1726J* V 

äsr Btreng^ a l l e 4 Stammsitze beibehält, bringt noch keine 

Klärung. Wir haben es diesen Fällen mit Meistern zu tun, 

die de» Suitentypus zur Vollendung, zum Abschluss brachten!* 

Betrachten ^irjtdoeh die Kiaviersuiten Handels -1720-, so 
Wtr 

finden'verwandte Zfige. Auch hier zeigt sich die Ver­

mischung deutscher, französischer und Italienischer Einflösse 

-aber auch englischer, die wir bei Weiss nicht antreffen-

Vergl# Denkm.d.Tonk. in Oest. Bd.II l /3 /Guido Adier/ Ein­

leitung, S.VII. 

Ebenda Nr . l , Allemande, Oourante und Nr.3. Aliejnande, 

Oourante, Sarabande. 

"*Denkm.d#Tonk.in Oest. Bd.60 / Adolf Koczlrz/ Oest.Lauten-

muslk zw.1660 und 1720. 

Wetzmann-Selffert, Gesch.d.Klaviermusik, S.392. 

Ebenda S.463. 



dasselbe suchen nach neuen Möglichkeiten, das jeder Suite 

ein anderes Bild v e r l e i h t . Es kann sein, das* Weiss un­

mittelbar durch die Werke Handels beeinflusst wurde - hatte 

er doch Gelegenheit, ihn in Dresdenf wo Handel sur Anwer­

bung neuer Kunstgriffte ffir seine Londoner Oper we i l te v , 

persönlich zu sehen, es I s t aber «ucn möglich, dass Weiss, 

«Jt-r im wesentlichen den gleichen Einflössen ausgesetst war 

wie Handel- wie dieser ein Deutscher von Geburt, hatte er 

sowohl auf seiner Italienischen Reise" als auch in der Heimat 

durch namhafte Wertester der i tal ienischen Schule: P.M. 

Veracinl, Porpora, Antonio Lotti usw. Gelegenheit, deren St i l 

kennen zu lern-n, wahrend er a l s Lautenist a priori unter fran-

söslashem Einfluss stand- unanhö'ng/g von diesen dadurch in 

dies-lh. n Bahnen gelenkt wurde* 

üeber das Zßhlenverhältniss der verwendeten Sats-

typen mag folgernde Tabelle Aufschluss geben: 

Vergi, Volkmann, S.L» Weiss, S. 279. 
v* Vergl.»Biographisches.* 



Wie o f t Satsname Nr* Im Thexrw Vers* 

15 lfenaett 1 , 1 , 2 , 3 , 4 , 5 , 6 , 7 . 9 , 1 1 , 1 3 , 1 6 , 1 7 . 1 7 . 2 0 . 

12 Allemande 1 , 4 , 7 , 8 , 1 2 , 1 3 , 1 4 , 1 6 , 1 7 , 1 8 . 1 9 , 2 0 . 

12 Oourante 2 , 4 , 5 , 7 , 9 , 1 1 , l 2 f 1 4 , 1 6 , 1 7 , 1 8 , 2 0 . 

10 Gigue 3 , 5 , 6 , 1 1 , 1 3 , 1 6 , 1 7 . 1 » . 1 9 , 2 0 . 

7 Bomrrie 1 , 2 . 4 , 7 , 8 , 1 8 , 2 0 . 

6 Sarabande 12 ,13 ,14 ,16 ,1R.20 . 

5 Phantaaia 4 , 1 1 , 1 6 , 1 8 , 1 9 . 

4 Payiane 3 , 6 , 7 , 1 3 . 

4 Gavotte 1 , 9 , 1 6 , 1 7 . 

3 Prelvde 9 , 1 2 , 1 4 . 

5 A l l e ^ r o / A r l a / 2 , 5 , 1 5 . 

2 Rondeau 1 ,17 . 

2 Presto 1 , 8 . 

2 Ooneerto 11 ,16 . 

i Rigodon 1• 

1 L a b e l l e 1 . 
T l r o l o i s e 

l Pciciioiee l i . . 

1 Augiolse 1 2 . 

1 L E a p r l t 17 . 
I ta l i enne 

X P a s t o r e ü o 3 . 

1 Oiaconna 1 4 . 

1 Galante 6 . 

I uüTertmre 5 . 

1 Kntree 6 . 

1 Echo Tir&ce 1 3 . 



Bemerkenswert I s t 9dass TOII den 9 Triopartien 

/ Nr. 10 I s t iweife lbaft , daher nichtselribesogenf hat aber 

ein Menuett/ gerade Nr. 8 f das mit Sigismund Weiss geseich-

nete Stück, keinMenuttt bes i t s s . 

Als ElnieitungssötJte sind Tansforment Tor al len 

d ie Ailcmande a l s erster der Stämmsatse beTorsugt, die dann 

immer intr adenartig beginnen - ausgenommen die Allemande in 

Nr. 8-oder Stücke Ton ausgesprochen einleitendem Charakterv 

wie Prelmde, Ouvertüre, Kntree, Pantasia» Eine Ausnehmsstei-

lung nimmt Nr. l7 f das mit einem Stftek, welehas die TJeber-

schrif t *l/Esprit Ital ienne * s e i g t , beginnt. Zur Uebersieht 

diene folgende Tabelle: 

Wie oft 

1 

4 

3 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

Satsname 

Allemande 

Pantasia 

Prelude 

Oourante 

Patorello 

Ouvertüre 

Entree 

Ooncerto 

i/Esprit Italienne 

Nr. im Them 

lt4t7t8t13f20. 

Ilt16t18fl9. 

9fl2t14f 

2f 

5. 

*» 

». 

15. 

17. 

Die Zahl der a l s Schlusssatse herangezogenen 

Formen i s t wesentlich geringer a l s die der sur Einleitung 

rerwendeten. Es finden sich nur 6 verschiedene Typen. 



Darunter dominieren an Zahl entschieden Menuett und Gigue. 

üsbersieht: 

Wie oft Sataname Nr im Them.Vers. 

7 Menuett 4 f 6 t 7 f 9 f 1 3 f 1 6 t 1 7 . 

6 

a 

2 

1 

1 

Gigue 

Presto 

Al legro /AriaV 

Anglc ise 

Oiaeonnft 

3 t e t i 

l t 8 . 

2 t 1 5 . 

1 2 . 

14 , 

2a/ Für die Untersuehung nach Punkt 2 der anfangs 

gegebenen Einteilung, sowie fBf a l l e weiteren Untersuchungen 

kommen led ig l i ch die vol lständig übertragenen Partien Nr 2 t 

3 , 7f 8 t 9 f 14 und 16 in Betracht. u 

Usbersieht ober die quantitiven Verhältnisse: 

Nr. 

2 

3 

Satsname 

Oourante 

Bourree 

Menuett 

Al legro /Aria 

P a s t o r e i l o 

Faysane 

Menuett 

Gigue 

Takts ahl 

122 

85 
* 

67 

40 

103 

64 

40 

M 



All «Band* 

Oovrante 

Paieana 

Bomrree 

Menuett 

Ailwnende 

Bourree 

Presto 

Prelmde 

Comrante Andante 

Gavotte 

Menuett 

Prelmde 

Allemande 

Oomrante 

Sarabande 

Oiaconna 

Phantasie 

Allemande 

Oourante 

Sarabande 

Gigue 

Garotte 

Menuett 

52 

96 

113 

08 

63 

26 

18 

04 

25 

81 

96 

64 

13 

43 

73 

34 

76 

60 

23 

48 

36 

40 

16 

k£ 



Selb stwerstandl Ich dürfen nur Angehörige eines 

Formtypt Ton der gleichen architektonischen Gruhdaniage 

glichen werden. Darnach ergibt sieh mit Berücksichtigung 

der Sonatensati-/Übergangs/*orm folgende Reihenfolge: 

Nr. 

2 

7 

9 

14 

3 

16 

8 

längster Satz 

Oowrante 

Paisana 

Courante 

Oourant 

Paysane 

Oourant«© 

Presto 

Taktzahl 

122 

113 

81 

73 

64 

48 

34 

Mit Rücksicht auf die Rondoform: 

Nr. 

3 

9 

längster Satz 

Pastoreilo 

Gttfotte 

Taktzahl 

103 

96 

im weitern Verlauf der Untersuchung er le idet dlei 

Aufsteilung unter iem Einfluss anderer Kriterien noch Aen-

derungen, g ibt a^ r Im grossen Umriss bere i ts ein BijLd der 

ze i t l i chen Anordnung Her Kompositionen Ton der Jüngsten 

zur äl testen , 



f» 

Ein wesentliche» Ergebnis i s t die Stellung der 

Partie Nr 8, die durch die Kleinheit ihrer Formen gänzlich 

aus ^er Reihe f ä l l t . Gleichzeit ig sei darauf hingewiesen, 

data - auch mit Hinblick auf das Thercenwerzeiohni» - die 

Allemande in Nr.8 Ranz a l l e i n ohne Auftakt unter den übrigen 

mit Weiss gezeichneten Werken dasteht, 

2b/ Waa die quantitiwen Verhältnisse der Satze inner­

halb einer Partie b e t r i f f t , so ze igt s ich, das» in manch« 

bereit» eine gro»szügige architektonische Anordnung zu Tage 

t r i t t« So l i e g t in Nr.2 und Nr« 3 da» Hauptgewicht ganz ent­

schieden auf dem ersten Satz, die übrigen Satze reihen »ich 

in »tet ig fallendem V rhältnis» der Taktzahlen an, in Nr. 7 

gruppieren »ich die Satze in erataumiaher Symmetrie um einen 

das Hauptgewicht tragenden Mittel »atz f doch »ei gleich hier 

bemerkt, da»» die Auasensätze /nach andern St i lkr i t er ien / 

Eok»ati&arackter zeigen und gewisse Aehnlichkeiten im Auf­

bau bes i tzen. 

In Nr. 14 und 9, Je wieraätzig, i s t der stärkste Satz ßvr 

wor l e t z t e . 

Nr. 8 dagegen, da» au» 3 Sätzen r>e»teht, ze igt einen 

kürzeren Mittelzatz mit zwei »tarkeren Eckaatzen, doch »cheint 

die Anordnung kaum beab»ichtigt. Wie »chon erwähnt, f eh l t 

demersten Satz der sonst f e s t g e s t e l l t e einleitende Oharaukter. 

Es ergibt »ich aiso bereit» eine l iemlieh soharf gesonderte 

• te i lung won Nr 8. 



2c/ Tellur^ grerhältnisse in -len einzelnen Sätzen: 

Nr.2.0o»rante 44::18 / 10t-68 / /3ö*43/ » 1-44::46-54155-1221 

/45-79, 80-122/ . 4:1 

Bourree 20::65 /41*24/<* 1-20::21-61 t 62-86 

4:13 

Menuett 19::48 /30*18/ = 1-19::20-49, 50-67 

2:5 

Allegro 12:: 28 /l4*W = 1-12:: 13-26, 27-40 
Aria 

3:7 

Nr.7#All«nande 21::31 /4+27/ r l -21::22-25, 26-52 

2:3 

Conrante 41::54 /4*50/ • l -41: :M2-45 , 46-95 

4:5 

Palittna 4 l : :72 /33+39/ «1-41::42174, 75-113 

4:7 

Bonrree 26::42 /4t38/ - l -26: :27-30 , 31-68 

3:5 

Meniaett 28::35 /2*33/ «1-28: :29-30, 31-63 

7:9 

Nr.9.Prelmde 25 / l l * 6 * 8 / - 1-11, 12-17,18-25. 

Oourante 33::48 /8*40/ »l-33::34-81 2:5 

Genrotte 32 / l6*16/ : :64 /8*8»16»8»8»16/-l-52::33-69 

1:2 

Menuett 20::44 /8KL0t6*20/«l-20::21-64 1:2 



Ä 

Nr.l4.Pralnde 13 

Allemande 16::27«1-16::17-43 

Oourante 35::38 *l-35::36-73 

Sarabande 12::22 » l - l2 : :13-34 

Olaaonna 7+7*7*7*7*8*8+7+7*11 

4:7 

1:1 

6:11 

Nr.3. Pastoreilo 12*12*12*16*12*12*4*£5*8*1-12% 13-24. /Viv.Konz./'—•—' *——' ' * * * 

Payaane 

25-36, 37-52, 36-64,65-76 t77-80,81-105, 

106-113 

27::37 /17*20/ *1-27::28-44,46-64 

3:4 

Menuett 16 

Gigue 12 

Nr.ie.Phantasia 14 

Allemanie 10 

Courante 17 

Sarabande 8: 

Gigue 12 

Gavotte 4: 

Menuett 8: 

Nr«8. Alleraande 11 

Bourree 

Preato 

10 

16 

:24 /8M6/ «l-16::17-40 2:3 

:14 -1-12::13-26 6:7 

:47 /24*23/ s l -14::15-38,39-61 

:10 /13/V-1-10::11-20 /23/* 1:1 

:22 /30/ V . l -17: :18-39 / 4 8 / v 4:5 

20 / 2 8 r - l -8 : :9 -28 /36/" 2:5 

:24 / 28 / v v « l - l2 : :13-36 / 4 0 / v v 1:2 

8 /12 / V
 = l -4 : :5 -12 / l 6 / v 1:2 

12 / 2 0 / v • l -8: :9-20 / 2 8 / v 2:3 

:15 a4-U.ll12-26 4:6 

:8 «1-10::11-18 6:4 

:18 s l -16::17-34 B:9 

v BinnenwWlederholungszeiehen bertiekaichtlgt. Vergl. d. Re­

v i s ion ab er Ich t * 
v vDle Sehlusagmppe In ^er Vorlage auageaehrlelMan. Dia 

Wiederholung welsst kleine Veränderungen auf. 

s 

http://a4-U.ll


15 

Pur die Unterteilung der Telie nach dem Wiederholungs-

»eichen waren harmonische und melodische Kriterien massgebend. 

Diese werden in der Folge noch gewürdigt werden« 

Vergleichen wir die VerhSltniszahlen der Tei le wor wnd 

nach dem Wiederholungszeichen, so finden wir, dass innerhalb 

der meisten Partien so ziemlich die gleichen Nornien för die 

we r schied enen Satze gelten* Ff?r Kr »2 las s t sich die Regel anf-

• t e i i e n , dass der zweite Teil mehr a l s doppelt so lang i s t 

a l s der efcste, in Nr.7 i s t dasVerhältnis 1:1 überschritten, 

jedoch das 1:2 noch nicht erreicht. Bemerkenswert i s t t dass 

der längste Satz, die Paisana, sieh am meisten des Verhältnis 

1:2 nähertf das In Nr.2. bere i ts Überschritten wird. 

Shnlich sind auch die Verhaltnisse in Nr.3 /ausge­

nommen der Einleitungssatz, der die Form des Viw.Koni.zeigt/ . 

Amoh hier ze igt sich in a l len übrigen Sätzen das Verhältnis 

1:1 ob er schritten, je4och stehen die besten Werte nnter denen 

won Nr.7. Auch in Nr« 14 sind abgesehen wom Elmeitnngs- mnd 

Schlusssatz siemllch ähnliehe, wenn auch sehr schwankende 

Verhältnisse anzmtreffen. 

För Nr. 9 nnd 16 i s t das Auftreten g lat ter D I T I -

sionen, wie s i e ähnlich bei Oottlieb M»ffat*z« finden sind, 

eharaokt er i s t i s c h , was in Nr.9 durch das Vorherrsehen der auf 

aeht taktigen Perioden fassenden Rondo form, Nr. 16 durch die 

Verwendung der kleinen zweite i l igen Liedform atb erklärt wird. 

"önido Adlei', Denka.d.Torik.in Oest. I I I / 3 ,Oomponiirienti ftlusleall! 



o 

Auffallend ist wieder Nr.8 duroh sein© Bourree 

mit ihrem allein dastehend«! fallenden Verhältnis i:4. 

Nr. 9 und 16 enthalten Satze mit Schiussgruppen-

Wiederholungen /Nr.9 Oourante und Gavotte, Nr. 16 alle Satze 

mit Ausnahme der Phantasia. Davon die Wiederholung des Giguen-

sehlusses in der Vorlage ausgeschrieben/. Diese Wiederholung 

des Sohl« s st eil es /in ihrem weitern Entwicklungsgang ausge-

sehrlehen/ lasat sich noch in den späteren Partien, z.B.Nr.7 

feststeilen, wo sie die Erweiterung des dritten Teiles mit­

bedingt. Bei der Besprechung der übrigen Stilkriterien wird 

diese Erscheinung noch gebührend erörtert. 

Was die Unterteilung bi>trifft, so steht in Nr. 2 

im zweiten, dritten und vierten Satz dem Teil wor dem Wieder­

holungszeichen ein quantltlv ziemlich Äquivalenter Teil am 

Ende des Satzes gegenüber, von dem ersten durch ein Mittel-

Stück von wechselnder Lange - Jedooh mindestens ebenso lang -

getrennt. /In der Oourante zeigt sich einerseits eine Über­

einstimmung mit Nr. 7, insofern mit nach dem Wiederholungs­

zeichen eine durah dieselben harmonischen und melodischen 

Bedingungen geschaffene Abgrenzung eines kurzen MittelStückes 

eintritt, das jedooh bereits erweitert ist. Andererseits wäre 

aber auch eine Dreiteilung denkbar, wie in den übrigen Sätzen. 

In Nr.7 zeigt sich im allgemeinen dieselbe Erscheinung, 

nur ist das Mittel stück in allen Sätzen - ausgenommen die bereits 

erwähnte Palsana - aenr kurz, nur zwei bis vier Takte umfassend, 

der letzte Teil gegenüber dem ersten etwas erweitert. 



In der Paisana, dem Kernsatz", finden sich ahnliehe Ver­

haltnisse wie in den Ratzen von Nr.2. Sie b i l d e t , auch nach 

andern Kriterien,die Verbindungsbröeke zu dieser Partn« 

Eine ähnliche Dreiteilung, jedoch durch melodische 

Kriterien unterschieden, findet sich in der Paysane von Nr.3. 

Deren Einieitungssati g l i edert sich nach den Gesetzen des 

Vivaidlschen Konzerts« Doch i s t die Annahme einer grossen 

modulatorisc en Dreiteilung naheliegend. 

Die Unterteilungen In Nr.9 weisen schon auf In 

spateren Partien tu Tage tretende* Erscheinungen hin. So 

bestehen Zusammenhangs dmrch den melodischen Aufbau swlsehen 

der Oourante und den Tier äusseren Sätzen von Nr.7 t d ie Garotts 

der man jedoch auoh die Rondo form zugrunde l e g m könnte, se lg t 

•Ine ähnliche dre i t e i l i ge Qrundania^e, wie zum Beispiel die 

Bourree in Nr.2. 

Im den übrigen Stöcken finden sich keine für die 

Ziele der Untersuchung beiangreicnen Eigenheiten. 

3 . Folgende Tabelle, nach dt» Muster der in Bd.III . /3 

d.Dehkm.d.Tonk.in Oest. S.XVlI*tdien© tur Darstellung der 

moduiatorisehen Hauptbewegung in den Stöcken mit Wiederholung: 

* #Oomponlmentl Musieall* won Gottlieb Huffat, herausgegeben 

•on Guido Adler. 

Vnrgl.dle vorgehenden Abschnitte. 



& 

2 

7 

3 

14 

9 

16 

• Ö O uuLinmti 

Oourante 

Bourree 

Menuett 

Allegjro 
Arla 

AI lernende 

Oourante 

Palsana 

Bourree 

Menuett 

Payaane 

Menuett 

Gi«ue 

Ailemande 

Oourante 

Sarabande 

Oourante 

Gavotte 

Menuett 

Fhantaala 

Allemande 

Oourante 

Sarabande 

Gigue 

Gavotte 

Menuett 

i.xe: 
'Anfang 

Td 

Td 

Td 

Tm 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

Tm 

TD 

Tm 

Tm 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

11 
Sechluss' 

M 
Dd 

Dd 

Illd 

Dd 

Dd 

Dd 

Dd 

Dd 

Dd 

Td 

Dd 

Dd 

Dd 

Illd 

Dm 

Illd 

Illd 

Td 

Dd 

Od 

Dd 

Td 

Dd 

Dd 

2.Teii 
'Anfang 

Dd 

M 
Dd 

Illd 

Dd 

Dd 

Dd 

M 
Dd 

Dd 

Td 

Dd 

Dd 

Dd 

Illd 

Dm 

Illd 

Illd 

Td 

Dd 

Dd 

Dd 

Td 

Dd 

Dd 

Sehluss* 

Td 

Td 

Td 

Tm 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

Tm 

Tm 

Tm 

Tm 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

Td 

Nur Im Sehlussakkord Dur. 



N P . Satiname I>f e i l 2 . T e i l 

'Anfang SehlussN Anfang Sehluss* 

8 Allanande Td Dd Dd Td 

Botirre e Td Dd Dd Td 

Presto Td Dd Dd Td 

Wie aus der Uebersieht fcu entnehmen i s t , i s t der 

vorherrschende Typ T - D, D - T. Ausnahmen finden s i ch nur 

i n rten Par t i en Nr 2 - Al legro Apia - und Nr 14 - Sarabande - . 

NP 9 s teht gans i n Mol l . Die h i e r f e s t g e s t e l l t e n Modulations­

formeln überschre i ten keineswegs den i n der Ze i t übl ichen 

Rahmen. Man kann - auch mit Hinblick auf d ie s t e t s regulären 

Schlüsse - sagen, dass d i e Stöcke bedeutend weniger v a r i i e r e n 

a l s d i e Klav iersu i ten Handels oder Muffats ,wie ein B l i ck 

auf d ie Tabelle i n Bd. I I I . / 3 . der Oest . Derikm.d.Tonk.ieigt. 

Das P a s t o r e i l o in Nr 3 /Viv.Koniertforxn/ g l i e d e r t 

s i ch folgendermassen2 

1 . Tutt i Td 

1 . Solo Td - Dd 

2 . T u t t i Dd - Pd 

2 . Solo Pd - Td 

3 . T u t t i Td - Sp 

3* Solo Sp - S 

4 . T u t t i S 

4« Solo S - T 

5. Tut t i 1 

Es wurde b e r e i t s frfiher erwähnt, dass e ine Dre i ­

gl iederung auf Grund ^er modulatorlsc en Verhäl tn i s se mög­

l i c h wäre und z^ar: l . T e i l • 1 . T u t t i f l . S o l o , 2 . T e i l s 



2#Tutti • 2 .Solo, 3.Teil • 3.T»tti b i s zum Sehluss. Diese 

Dreiteilung i s t insofern von Belang als sich in den Partien 

2 und 7 gewisse Zusaiu^nhänge f e s t s t e l l e n lassen, Insbeson­

dere findet der Ausbau der dritten Teile in den 4 'äusseren 

Sätzen von Nr 7 sowie des ersten Satzes von Nr 2 f die ebenso 

wie der dr i t te Teij. des Pastorel ios die harmonische Ste ige­

rungsgruppe - deren Erklärung Im Folgenden - In sieh s e h l i e s » n , 

seine Begründung« Eine deutliehe Dreiteilung weist aueh die 

Prelude In Nr 9 auf: 1 - 11 Tm, 12 - 17 II Id, 18 - 28 Tau 

Für die weitere untersuehung empfiehlt es s ieh, 

d ie Analysen tafeln heranzuziehen. 

Modulation /Ausweichung/ innerhalb einzelner Teile;: 

Ff5r die f e i l e vor dem Wiederholungszeichen l ä s s t sieh die 

Regel aufste l len , dass s ie T - D oder T - P msdul ieen . 

Und zwar geschieht dies in al len Stücken ohne Berührung 

anderer Tonarten, ausgenommen ÄP 2 f Oourante: T - S - SS - T-D 

und in Nr 7f Paisana: T - S - D - T - D . 

Nach dem Wiederholungszeichen herrscht stärkere 

moduiatorisehe Bewegtheit a l s im ersten Tei l # Je höher der 

Satz nach den übrigen St i lkr i ter ien entwickelt i s t , desto 

reicher i s t der Moduiationskreis# In den hoch st stehenden 

Partien - Nr 2 und 7- s te igert sich der Tonartenwechsel vor 

dem endgültigen Eintr i t t der Grundtonart in auffallender 

Weise. Siehe Nr 2 , Oourante, Bourree; Nr 7 t Palsana, Oourante, 

Bourree. Auch in Nr 3 , bringt das l e t z t e Solo eine ähnliche 

Steigerung, auf die bere i t s hingewiesen wurde. 



Gewisserraassen keimhaft angelegt ze ig t nith dieselbe Er­

scheinung im taktstrichlosen Teil der Phantasie in Nr 16, 

Je ferner ein Satz in den architektonisch «^ge­

gliederten Partien vom Kernsatz s teht , desto armer wird seine 

Modulation, nähert sieh also der in weniger entwickelten 

Partien. /Besonders auffallend in Nr 2 und 3 / . 

Wie wir sehen, zeigen die höher entwickelten 

Partien won Weiss einen gross modulatorisehen Eeiehtum. 

Sie sind darin z.B. den französischen Suiten Bachs"vv oder 

den •Coaaponimenti Musieall* überlegen. Eine Erklärung dieser Er­

scheinung findet sich jedaeh im Hinblick auf die Violinkon­

zerte seines Kollegen Pisehdel* ",die fast den gleichen 

Modulationskreis zeigen oder auf die Violinsonaten Francesco 

Maria Veracinia* * tder ihn beträchtl ich, ©der auf die Bran­

denburgischen Konzerte" v , d i e ihn ganz bedeutend übertreffen. 

Diese vorwiegende Beeinflussung durch Kammer- und Orchester­

musik i s t durch seine Tätigkeit a l s Ripienist hinreichend 

erklärt. 

*Die taktstr ichiose Notierung war schon der altfranzösiaehen 

Lautenistik gelaufife unfr fand in Prelmdien Verwendung.Ph.E. 

Bach,* Ueber die wahre Art das Kiavier zu spielen*, bezeichnet 

die taktstrichiose Notierung a is ein anstrebensw^rtes Sie l des 

Komponisten.Vergl.auch Weitzmann-SeiffertfKlavierm.S.434. 

" vVergl • • Quantitive Verhaitn* sse # . 
VVVJ.S.Bach, Gesamtausgabe. 

Deutsche Denkm. d.Tonk.,29. und 3Q.Bd.S. 1. 

Arnold Schering, Alte Meister d .Viol inspie ls . 
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Auch was die Bereicherung harmonischer Ausdrueks-

mittel betrifft, lässt sich eine stete Steigerung feststellen, 

Nr 16 enthalt kaum etwas Erwähnenswertes und geht Aber den 

durch die Literatur bis 1720 gegebenen Rahmen nicht hinaus. 

Dagegen ist Nr 14 - Allemande und Sarabande - reich an reis­

vollen und in der Lauten!stik neuen harmonischen Wirkungen, 

die durch die geistvolle Verwendung von ineinander übergrei­

fenden Vorhalten, unterbrochenen Auflösungen, chromatischen 

Durchgängen und Nebennotwn ercleitwerden. Man wird nicht fehl g-j-

hen, Vorbilder in den Werken J.S.Bachs zu suchen. Doch ist 

Weiss sicher mehr ais blosser Nachahmer, Die Transposition des 

Bassvorhaltes zu einer Dominant /nonen/ harmonie Takt 2, er­

stes Viertel der Sarabande schafft eine tnsnahmswlrkung in 

Takt 14, die auch in der übrigen zeitgenössisehen Literatur 

ihresgleichen suchen dürfte. In der Prelude von Nr 9 werden 

Mit Mitteln, z.B. Uebergang aus Moll in Dur bei gleichseitigem 

Eintritt der Septime /Takt 2/ und chromatischer Tersverwandt-

aehaft /Takt 0-7/,deren s3ch eine bedeutend spätere Seit in 

der gleichen Weise bediente, durch gewählte Anwendung gute 

Wirkungen ersielt. Im Pastoreiio von Nr 3 ist die volkstüm-

liehe Harmonisierung des Ledthemas "im Ritornell beachtenswert, 

wahrend sich in der bereits erwähnten Steigerungsgruppe vor 

dem endgültigen Eintritt d< r Tonikatonart die reichliche 

Eine ähnliche Melodie ist nooh Jetzt in Sohlesien mit ver­

schiedenen unterlegten Volksballadentexten im Gebrauch. i.B. 

•Meister Müller wollte früh aufstehen*. 
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Anwendung der bere i t s angeführten Mittel : chromatische Terz­

verwand t seh aft Z.B.Takt 85-86, 89-99 oder der Uebergang aus 

Moll In Dur bei g i e i e h z e i t l e m Eintr i t t der Septime z.B. 

Takt 88, f e s t s t e l l e n l ä s s t . 

In den Stücken In denen die Verschmelzung der 

Rondoform mit der Liedform durchgeführt i s t /Nr 2 Und 7/ 

erfahren auch die hafcmoniseh-n Mittel eine weitere Ste ige­

rung, So finden sich in der Oourante von Nr 2 Molltrlfbüngen, 

Takt 38 und, durch die Mollnone ausgedrückt, Takt 114 und 116, 

sowie die gewichtige Anwendung des verminderten Septakkordes, 

Takt 99. Dadurch werden zusam^n mit d< n bere i ts besprochenen 

Mitteln in de» harmonischen Steigeruppe beachtenswerte Wir­

kungen e r z i e l t . 

Dasselbe g i l t auch ffir die Oourante und Bourree 

in Nr 2 , sowie fnr die meist' n Satze in Nr 7. Ein Blick auf 

die Analysentafeln genügt sur Auffindung der harmonischen 

Brennpunkte, die durch den raschen Farbenwechsel sofort er­

kenntlich sind. Harmonisch wäre also folgende Anordnung der 

Partien notwendig. Am wenigsten entwickelt Nr 16, doch im 

dritten Teil seiner Phantasie bere i t s keiafcaft die Anlage der 

Stelgerungsgruppe enthalten. Nr 9 ze ig t sich dagegen bere i t s 

bedeutend vorgeschritten. Noch weiter Nr 14, das harmonisch 

hoehintressante Sätze enthalt, aber noch nicht die z i e l b e -

wusste Konzentration der folgenden Partien kennt. 
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Durch das Pastoreiio in Nr 3 wird anrh auf har­

monischen Gebiete ein Umschvmnga angebahnt. Die Stellerungs-

gruppe* wird In den meisten Sätzen von Nr 2 und 7 vor dem 

endgültigen Eintr i t t der Haupttonart zur Norm. Sie befindet 

sich In den Sätzen mit ganz kurzem Mittelgl ied innerhalb des 

dr i t ten Te i l e s , was in der erwähnten Dreiteilung des Pasfco-

r e i l o s von Nr 3 seine Erklärung f indet , in d<rn Satten mit In 

der Mitte gelegenem durchfuhrungsartigen Teil steht s i e vor 

dem Wiedereintritt des Kopfthemas In der Tonika. 

3a/ Die be i der Betrachtung der melodischen Kriterien 

auftretenden Buchstaben sind entsprechend denjenigen In den 

Analysentafeln. Was die Themenbildung b e t r i f f t , so geht Hand 

in Hand mit d r Entwicklung der übrigen Stilmomente • Grössen-

wachstum, modulatorische Bereicherung, Steigerung klanglicher 

Ausdruoksznlttel- eine sich Immer rat ionel ler gestaltende Ver­

wendung kleiner melodischer Bausteine und deren Zusammenfassung 

in wohl organisiert© Gruppen. 

Nr.16 ze igt fas t durchwegs Improvisatorische Fort-

spinnung ohne scharfe rationale Beziehungen. Nur das Menuett 

ze igt einfachen symmetrischen Bau vor d̂ m Wit derhoInngizeichen. 

a t a . 

vEine ahnliehe Häufung harmonischer Mittel mur Steigerung 

des Ausdrucks l a s s t sich hei F.M.Veraclhl f e s t s t e l l e n . Vergi. 

die Sonate in . Alte Meister des Viol inspiels* herausgegeben 

von Arnold Schering. 
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In Nr 14 i s t die Oourante bemerkenswert. Das Drei-

kiangsthema 4a am Anfang /Takt 1-4/ f die anschliessende me­

lodische Gruppe b/5-8/ ,sowie die anschliessenden zur Sehluss-

gruppe überleitenden Sequenzen - die l e t z t e mit zweitaktigen 

Gliedern - machen den Zusamir»enhang mit dem Aufbau in den 

Jüngeren Partien augenfai l ig f /Vergl .die Oourante in Nr 2t / f 

während der in der Allemande und Sarabande vorliegende, wenn 

auch schon durch seine deutlichere Gliederung weitaus höher 

stehende Portspinnungsfcyp,sieh zweifel los aus dem in Nr 16 

entwickelt hat.Nr 9 bringt In der Oourante bere i t s das zwei­

malige Auftreten eim-s Therunkopfes a â  in Takt 1-2 und 6-7. 

Dieser Umstand, sowie die zur Schlussgruppe Überleitenden, 
M i 

und aus zweitaktigen Gliedern bestehen Sequenzen bi lden 

Zu saion enhang e m't Nr 2 und 7 f wahrend das Fehlen markanter 

einleitender Dreiklapge oder Skalen, die bere i t s in der 

Oourante von Nr 14 f e s t g e s t e l l t wurden, auf uin höheres 

Alter schliessen l ä s s t . Die Art des Baues der Sequenzglieder 

in r>er Courant,Takt 17-22 (bildet andererseits wiener eine 

Brücke zum Pastorelio,Nr 3 , dessen Sequenzen eine ahnliche 

Bassföhrang zeigen. 

Bemerkenswert i s t auch die Zweigliederung im 

Menuett, Takt 1-6, 6-20, d ie fördie weitere Entwicklung des 

Aufhaues Bedeutung gewinnt, sowie die Verwendung der Motive 

in den Takten 1-6, wo sich gewlsserroassen die Kejmaniage 

för die Takte 1-10 der Bourree in Nr 2 vorgebildet f indet . 



Von Nr 3 i s t das Pastorello durch seine ßin±eitwirrs-

phrase, Takt 1-4, sehr von Bedeutung denn diese scheint Aas 

Vorbild ff5p die in Nr 2 und 7 auftreT.endenfaus Dreiklangszer­

legungen oder Ikaien bestehenden markanten Themenköpfe gsws-

sen zu sein. Doch se i hier aucfc wieder auf die Oourantevon 

Nr 14 verwieaenf wo sich eine ahnliche Erscheinung z e i g t . 

Die Art der Fortspinnung in der Paysane weisst stark auf 

die Courantein Nr 9 hln t ausserdem findet s*eh im Menuett 

von Nr 3 t Takt l -16 f d ie be i Weiss seltene symmetrische An­

lage wie in der Gavotte von Nr 9, Takt 1-16• 

Den höchsten Ausbau ze igt der erste Teil der 

Oourantßvon Nr 2 . Er beginnt mit einem aus drei Teilen 

bestehenden Thema a fb fc, an das sich nach einer Überleiten­

den Gruppe mmt&to&utommr zwei d r e i t e i l i g e Ab schnitt ei t die 

durch die Einleitung mit dem The/nenkopf a in organischer Be-

liehung zum Hauptthema stehen} Darauf fffhren zur Schlussgrup­

pe Sequenzen, Diese Wiederholung der Kopfgruppe i s t ebenfau s 

im ersten Teil der Bourree fes tzuste l len und auch ftfr die 

Oouranteund Paisana in Nr 7 charakteristisch. 

In Nr 8 i s t die Tatsache bemerkenswert, dass die 

drei Satze durch ein gemeinsames Kopfmotiv in Zusammenhang 

stehen. Der erste Teil der Aileman^e wird durch das zwei­

malige Auftreten des Themenkopfes in zwei fast g le iche Hälf­

ten gegl iedert . Auch der erste Teil des Presto l ä s s t sloh 

nach motivischen Verwandtschaften in ähnlicher Welse t e i l e n . 

In den übrigen Partien konmt eine Teilung des ersten Tei les 

in quantitiv gleiche Hälften nur durch getreue Wiederholung 

zu Stande. Vergl.Nr 16f 3 , Menuette. Jedenfalls tragen diese 

Ausnahmserscheinungen weiter zur Ausscheidung von Nr 8 b e i . 
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U eher sieht Ober die Entwicklung des ersten Te i l e s . 

Anordnung der Satze nach Massgane der Bedeutung in tK s t e i ­

gendem Verhältnisse 

Nr 16. Inprowisatorische Portspinnungt Gliederung in 

zwei-und wiertaktige Gruppen ohne aoharfere 

Differenzierung. Ausser rythmischen Beziehungen 

allgemeiner Natur besondere rationale Zusammenhan­

ge nur in der Phantasie - Themenkopf in Takt 1 tlnd 

5 - und Zweiteilung in Menuett. AtA. 

Nr 3 . Gigue» Portspinnungstyp. Gliederung in motiwisoh 

zusammenhängende Viertaktgruppen. Menuett. Glie­

derung in zwei gleiche Hälften. Jede Hälfte zer­

f ä l l t in drei Teile:2t2*4. Paysane. 1-4 Kppf-

gruppe, aus zwei Teilen, Takt 1-2, 3-4, bestehend, 

Fortführung:zweimal Takt l-2 fdreimal Takt 3fmo­

d i f i z i e r t j Takt 1-2 modif iziert . Weitersequenzie­

rung Takt 10-1)3f 14-21; 21-27 Schlussgruppe. Pa-

s t o r e i l o . Ais erster Teil wurde 1. Rit .+ 1.Epi­

sode zusammengefasst. Vergl.#Quantitiwe Verhält-

nlsse'.Kopfgru pe l -12,aus zwei Teilen bestehend-

1-4 markante Tonleitern. 5-12 stark kontrastieren­

des Thema, durch die Wiederholung eines Terzmotlves 

charakteristisch. Zwei Sequenzgruppen 13-18,19-22. 

Schluss-/UeberieltunKS/grupb>e. 23-24. 

Nr 14* Sarabande. Portspinnungstyp. Durch die Verwendung 

dissonanter Interval l schri t te und grosser Sprünge 

Steigerung des Ausdrucks. Axiemande. Deutlichere 

GliederttEfc; Zoprgruppe 1-4, drei Sequenzgruppen 

5-6,7-9,10-11.Schlussgruppe 12-16. 
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Oourante. Weiter© Differenzierung« 1-7 Kopfgruppe, 

davon 1-4 markanter T e i l , aus einer Dreikl angszer-

legung bestehend, die von itufenweis faxxendem 

BasB begle i te t wird, 5-7 kantabler Nachsät». Drei 

Sequenzgruppen: 8-14, 15-24, 25-30.Schlussgruppe 

31-35. 
I - " 8 i Nr 9 . Menuett. Kopfgruppe XH /6*a/,Sequenzgruppe 9-16, 

Schlussgruppe 17-20.Gavotte. Zwei Teile l - lb ,17 -32 . 

1-16 aus zwei gleichen H'älfttn bestellend.17-32 be­

steht aus drei Teilen:17-20-21-24 und 25-32. Vergl. 

Nr 3 , Menuett. Oourante Andante. Kopfgruppe l - 6 t 

7-8 modifizierter Themenkopf der Kopfgruppe, drei 

Sequenzgruppen: 9-12, 13-16, 17-/22/26, Schiuss-

gruppe 26-38 mit ausgeschriebener Wiederholung 

einer Zweitaktgruppe /2Z-28/« 

Nr 7, Menuttt. Kopfgruppe 1-11 z e i f ä l l t in zwei Te i l e , 

1-4 markante Dreiklangszeriegungen und Skalen, 

5-11 kantable Gruppe, fwei Sequenzgruppen: lks-16, 

17-22.Sehlus8gruppe 23-28. Bourree. lopfgruppe 

1-4. Weiterfßhrung durch Sequenzierung der Zusam­

menfassung der Takte 1 und 3 . Vergl. Nr 3 t Paysane. 

Neues Thema 11-15, Ueberleitung /Motivwiederhoxung 

btvi Bassbewegung/ 16-21. Schlussgruppe 22-Ü6. 

Allemande. Kopfgruppe 1-6, 1-3 markante Skalen, 

4-6 kantable Gruppe.Drei Sequenzgruppen: 6 - i0 , 

11-14, 15-17. Schlus8grup >e 18-21. Oourante. 1-8 

Kopfgruppe. 1-4 markante Skalen, 5-8 kantable Un-

dezimen mit Akkordzerlegungen. Sequenzgrup: e VX 9- lü . 
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13-16 zweimal Takt 1 und zwei der Kopfgruppe. Se­

quenzgruppe 17-24. Zweimai Takt 1 und 2 der Kopf­

gruppe in Umkehrung 25-28. Sequenzgrup-e 29-31. 

Schlussgruppe /zum Teil sequenzierend/ 3^-41. 

Paisana.1-5 Kopfgruppe. 1-2 Dreiklangzerlegungen, 

3-5 kantabler Te i l . 6-23 t Vier weitere /modi f i z i er te / 

Kopfgruppen. Zwei Sequenzgruppen: 24-26, 27-37. 

Sohlussgruppe /Kopfgruppe/ 37-41. 

Nr 2 . Allegro Aria. Zwei Te i l e . Vordersatz 1-4. Nachsatz 

5-12. Menuett. Kopfgruppe 1-Y,zerfäl lt zwei T e i l t 

l - 4 f 5-7. Zwei Sequenzgruppen: 8 - l l f 1^-15. Sohluss­

gruppe 16-19.Bourree. KK$fe Kopfgruppe 1-2.3-11 , 4/mo-

d i f i z i e r t e / Kopfgrupt>en, sequenzierend.Neu« Gruppe: 

l l - 1 2 s 13-14. Sohlussgruppe 16-20. Vergl. Paisana, 

Nr 7. Oourante. Kopfgruppe 1-10. 1-6 markanter Te i l , 

6-10 kantabie Sequenzen.10-13 Ueberleitung. 14-15 

die Takte 1 und 2 der i\upfg*uppe mit einem neu u 

Motiv, 16-17, verbunden.18-19 Ueberleitung. 20-25 

wie 14-19. Seqmenzgruppe 26-33. Ueberleitung 34-36. 

Sohlussgruppe 37-44. 

3b. Wiederholung melodischer Gebilde. Auch hier l a s s t 

sich ein Fortschreiten von primitiven Beziehungen, 

die zum Teil In rein äusaerxicher Nachahm ng ge ­

wisser Stileigentömllrhkeiten der zeitgenössischen 

0rgei.-und Klaviermusik bestehen, deren konsequenter 

Stimmführung d ie Laute njcnt gerecht zu werden ver­

mochte, beziehungsweise von m* einfachen Wieder­

holung A*A einzelner Tei le zur organischen Verbindung 
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b r e i t ange I egter Tongebäude durch charakteristische melodische 

Einheiten,beobachten. In der folgenden Zusammenstellung sind 

Zusammenhange allgemein rythmiscner ftaturt wie s ie ff;r den 

Portspinnungstyp charakteristisch sind f nicht berücksichtigt. 

Genauere Aufschißsse geben die Analysentafem. 

lieber s ieht: 

h 
Nr 16. Gigue und Sarabande. Nur allgemein rythmische Be-

»iehungen. Gavotte. Der Beginn des »weiten Tei les 

ahnlich dem des ersten Hel les . Allemande. Wie in 

der Gavotte. Oourante. Der »weite Teil mit einer 

Variante des ersten e i n g e l e i t e t . 1-4 annlich 18-21. 

Verwandtschaft der Schlussgruppen. Menuett. Der iwel-

te Teil bringt die Takoe 1-4 etwas modif iziert . In 

Nr 14. alten Sätzen »weite i l ige Liedform. |Allemande. Getreue 

Wiederholung des The enkopfes des ersten Tei les am 

Beginn d s Zweiten duren eineinhalb Takte . Sarabande. 

Getreue Wiederholung des Themenkopfos durch iwele in­

halb Takte.Oourante. Oharakterlstiscne Kopfgruppe 

1-4« Am Beginn des »weiten Teiles getreu wiederholt. 

Am Schluss Verschmelzung mit einem »weiten wichtigen 

Motiv. Modifiziertes Auftreten /Verarbeitung/ von 

andern charakteristiscuen Moolven des miu ersten 

Tei les im »weiten, in a l l en Setzen »weitei l ige Lied­

form. 

Nr 3 . Gigue. Thentenkopf am Beginn des zweiten Te i l e s . 

4 Takte, etwas modifi»iert . Zweiteil ige Liedform. 

Menuett. Takt 17-24 des »weiten Tei les s t e l l t sich 
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a i s stark modifizierte / v a r i i e r t e / Hälfte des 

ersten Tei les dar. Der zweite Teil l ä s s t s'oh 

am besten wieder in zwei Te i le , 17-30 mnd 3i-4u 

die einander verwandt slnd f zerlegen. Dre i te i l ige 

Liedform? Paysane. Von Takt 45 an modifizierte 

Wiederholung des ersten Te i l e s . Das Mittelstock, 

'i'akt Ü8-44, vtäi-wennfet /.um Teil motivisches Material 

au8 der zweiten Hälfte des ersten ' lal let und bringt 

auch neues. Dre i te i l ige Liedform A-B-A.' jfastoxello. 

Fünf Ritornel le . 1. und 2.f5bereinstiiiimenti. 3 . Ri-

tornel l verkürzt durch in einander Schiebung der zwei 

Hälften etes markant' n Kopfthemas. 4#Ritornell bringt 

nur aie haifte ^es zweiten xnemas, das 5 .Ri tornell 

das zweite Thema vol ls tändig . l . f 2 . und 3 . Epi- ' 

sode durch die erste Sequenz sehr verwandt. In der 

4.Episode zum Teil neues M^ueriai, zum f e i l Modi­

fizierung des tuten, Form des vivöldisehen Konzertes. 

Nr 9 . (iavotte. Legt mian nie d i c i t t i x i g e Liedform zu Grun­

de, dann ergäbe sich 1-32A, 33-72B, 73-96A/ver-

kürzt / . Mit Annahme einer II rondora&ssigen Anlage: 

1-16A, 17-32B, 33-48A/modifiziert/ f 49-64B, 05-8QA 

/mod./ f 81-90B. Bei Annahme der Liedamage i s t die 

Einschaltung eines Zwischengliedes vor dem Eintr i t t 

des Kopfthemas in Bezug auf Nr 7 bemerkenswert. 

• Um Verwechslungen mit d n Bezeichnungen in den Analysan-

ta fem 7,u vermeiden, wurden Grossbuch stauen gewählt. 
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Menuett. Mit Zugrundelegung der Rondoform: 1-6A, 

6-20B, 21-280/aus B e n t w i c k e l t / , 29-32/2 /A, 

33-36D, 39-42A,43-44E, 45-46A, 47-48E, 49-64F. 

Durch die Verkürzung der Episoden und R i t o r n e l l e 

gewinnt der Satz gewisse Durchföhrungszfjge, d i e 

für Nr 2 und 7 charaKwerisoisch s ind . 

Bei Gliederung nach der Liedform wäre wieder darauf 

hinzuweisen, dass vor dem E i n t r i t t des Kopfthemas 

na^h dem Wiederhoiungszeicneu, 21 -28 , WM. e in Zwi­

schengl ied e i n g e s c h a l t e t I s t . Oourante, Vor dem 

neuerl ichen i n t r i t t des Kopfthemas i s t e in dasselbe 

var i i erender T e i l , 35-42 , e ingeschaltet , . Diese Zwi­

schengl ied 'r sind Im Hinblick auf Nr 7 beachtenswert. 

Nr 7 , Menuett, Nach dem Wiederholungszeichen zunächst 

Kopfgruppe /Dominante/, dann Wiederholung auf der 

Tonika, beide iaaie i n Umkehn;ng. Am Sohluss Auftre­

ten i n ursprünglicher G e s t a l t . V e r g i . Nr 14.Oourante, 

Z w e i t e i l i g e Liedform mit erweitertem, durch starke 

Modifikation aus dem e i s t e n Te i l g e b i l d e t e n zweiten 

T e i l und Einschaltung e ines aus der Kopfgruppe be ­

stehenden Zwischengliedes zwischen beiden T e i l e n . 

Ailemande. Wie im Menuett, uas Zwischenglied i s t 

h i e r l'anger, TaKt 22-25 , a i s dor t , Bourree. Das­

se lbe wie in d^r Ailemande. DurchftJhrungsartige VerarM. 

be i tung der Kopfgruppe/Sequenzierung, Umkehrung,Zer­

stücklung/und von anderen Material aus dem ersten 

T e i l im zwei ten. Oourante, Im Wesentlichen dasse lbe . 
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Der e r s t e Teil wurde b e r e i t s durch die r i t o r n e i l -

massige Verwendung der Kopfgruope c h a r a k t e r i s i e r t . 

Im l e t z t e n Teil häufigeres Auftreten de»selben, 

durchfuhrur^aaSssiR v e r a r b e i t e t , Paisana. G l i e ­

derung in d r e i Te i l e : l . T e i l 1-41, f"nf Kopfgrup­

pen, Ueherxeitungssequenz, eine Kopfgruppe a l s 

Sohlussgruppe. 2.Teil 42-74, fönf Kopfffruppen 

und Verarbeitung derselben, S.T^il 76-113, d r e i 

Kopfgruppen über le i tende Sequenzen ähnlich wie 

i n der E in le i tung , Eine Kopfgrup >e am Schluss, 

Vergi , Nr 14 Oourante, 

Nr 2 , Oourante, Aufbau ähnlich wie In dsn Sa'tsen von 

Nr 7. Das Zwischenglied durch Einbeziehung wei ­

teren Materials auf zehn Zakte, 45-54, ve r l änge r t . 

Der l e t z t e Tei l bringt» d r e i Kopfgruppen wie der 

e r s t e und i s t durch ttinffihrung einer neuen Se­

quenz, sowie durch Veraroeitung und Wiederholung 

von Mater lax aus diesem e rwe i t e r t , Allegro Arid, 

Der zweite Tei l b r ing t Takt 1-4 des ers ten Te i les 

getreu wiederhol t , das i'ibrige v a r i i e r t , Jedoch wie 

dor t durrh absteigende Skalen c h a r a k t e r i s i e r t . Der 

d r i t t e Teix, von Takt 27 an, v a r i i e r t den ers ten 

noch stärker .Menuett . D r e i t e i l i g e Liedform. Der 

zweite Teix, ^0-48, b r i n g t eine Durchführung von 

Motiven, insbesondere des Kopfraotives aus dem 

e rs ten . Der d r i t t e Teil s t e l l t eine n ich t a l l z u -

starke Modifizierung des e rs ten dar . Bourree, 

D r e i t e i l i g e Liedform, Der e r s t e Te i l ze ig t durch 
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starke Sequenzierung der Kopfgruppe durohführungs-

artige Züge. Doch seht die Verarbeitung im «weiten 

Teile bedeutend weiter. Der dri t te Teil s t e l l t 

eine Modifizierung des ersten dar. 

Ergebnis. Wie die Untersuchungen gezeigt haben, 

ergehen sieh •wifOhen den Partien 16, 14, 3 , 9 , 7 und 2 so-

r i e i e gemeinsame Züge, dass die Urhenerschaft durrh einen 

Komponisten glaubhaft erscheint. Nr 8 dagegen scheidet aus der 
i 

Reihe aus. Damit i s t Punkt l der Fragestellung im posit iven 

Sinne - r i ed ig t . 

Bei der relat iven Altersbestimmung wird man gut­

tun, zunächst Solo-und Triokompositionen auseinander zu hal ­

ten. Von den beiden Solopartien i s t Nr 16 entschieden die 

ä l t e r e . Von den Triopartien erscheinen Nr 3 und 9 ais ä l t e s t e . 

Ihre Fntstehungszeiten dürften nahe beieinander l i egen . Doch 

sind s i e entschieden Jünger a l s Nr 16. Die Jüngsten Partien 

sind Nr 7 und 2, die in engem Zusammenhang miteinander stehen. 

Die Entstehungszeit von Nr 14 dürfte nicht allzuweit von de» 

der letztgenannten l i egen . 

Was die absolute Altersbestimmung be tr i f f t , so 

kann mit Rücksicht auf das Wirken Pisendels und insbesondere 

P.M.Veraeinis die Partie Nr 3 wegen der darin auftretenden 

Beziehungen mit dem Jähre 1720 angesetzt werden, wonach sich 

ungefähr eine Anordnung der übrigen Stücke treffen l ä s s t . 

Ferner i s t zu bedenken, dass sich die unmittelbaren ze i tge ­

nössischen Zeugnisse nur über die Zeit von 1721 b i s 1728 er­

strecken, a l l e späteren Angaben aber s icht l ich auf dieae 
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ff*»tflt*t sind. Demnach i s t es sehr fragl ich, ob Weiss - auch 

mit Rücksicht auf sein bewegtes Kfinstlefcieben - b i s ins hohe 

Alter produktiv geblieben i s t . Es hatte also die Annahme von 

1730 a l s obere Grenze Berechtigung. 

Man kann der Uebertragung weiterer Werke mit grosser 

Spannung entgegen sehen, denn der Genius dieses ungestümen 

Gestalters,der immer wieder die seinem Ausdrucksvefrlangen und 

den Spielmöglichkeiten seines Instrumentes nicht genug ende 

Form veränderte% mag noch manchen kühnen Wurf gewagt ha^en. 



ERLAEUTPRONO l ü DFN ANALYSENTAFELN. 

In den beillegenden Analysentafeln wurde der Versuch 

g«machtf gewisse, bei der »t i lkr i t i sehen UnterBuchung erhal­

tene Ergebnisse "\die e inerse i t s Ton Belang sind für die 

Bestimmung ^es re i atiwen Alters der einzelnen Werke und der 

Urhehensohaft Bi t Rücksicht auf die Triopartie won S i g i s -

mund Weiss, andererseits interressanten Einblich geben in 

entwicklungsgesehiohtlich bedeutsame Vorgänge - d ie s t e t i g 

•«nehmende Bereicherung der Modulation in Durchfßhrungstel­

len der das Hauptgewicht tragenden Parti esatze, sowie das 

Vordringen dieser Erscheinung in die flbrigen Satze - und 

die damit Hand in Hand gehenden isusl kallsoher Steigerung 

dienenden Sequenzbildungen, anschaulich zu machen« 

Auf den Tafein gelangen zur Darstellung: 

1 . Quantitiwe Verhaltnisse. 

2 . Tonartenwechsel / Modulation, Ausweichung / • 

3# Melodisoner Aufbau / Thema, Motiv, Sequenzen / • 

"Diese Untersuchung wurde mit Zugrundelegung der won Guido 

Adler in den Werken »Der S t i l in der Musik * und * Metho­

de der Musikgeschichte * aufgestel l ten Prinzipien durchge­

führt. 



M i t t e l d e r D a r s t e l l u n g . 

1 . Zur Veransohaulichung der quantitiven Verhältnisse 

wurde eine gerade Strecke benutzt, die entsprechender 

Taktzahl des behandelten Satzes in eben so f i e l e Tei le 

g e t e i l t wurde. Zwecks le ichterer Uebersichtlichkeit wur­

de Jeder sehnte Tei l s tr ich doppelt so lang a l s die übrigen 

gezeichnet. Die Enden der Tei ls tr iohe f die gleiehmassig 

Ober und unter die Hauptlinie ragen, sind durch zu d ie ­

ser fmralelie l in ien verbunden. Um die Architektonik der 

verschiedenen Satze miteinander genau vergleichen zu kön­

nen, wurde für a l l e Satze dieselbe Streckenlange verweiltet. 

Selbstredend werden diese Verhältnisse erst nach Darstel­

lung der tibrigen angeführten Stiimomente kiar # Die im Ver­

lauf der Stucke auftretenden Wiederholungszeichen wurden 

durch senkrechte, oben u d unten durch einen Querstrich 

abgeschlossene und ober die Einteilung vorragende Striche 

angemerkt. 

2 . För die Veranschaulichung der Tonarten wurde nach 

zwei Gesichtspunkten vorgegangen: a/ Verwendung von verschie­

denen, in re lat iver Beziehung s t e t s beibehaltenen Farben 

för Jede Tonart - Haupttoriart • ro t , Dominante • grtin usw.» 

die auf Jeder Tafel in einer Legende dargestel l t s ind. 

b / Anordnung dieser Farben innerhalb der Einteilung nach dem 

Quintenzirkel von unten ach oben und zwar so, dass die Haupt­

tonart auf der M i t t e l l i n i e , die Dominant- und Subdominantton­

art unmittelbar darüber, bzw. darunter verlauft • 
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Die Übrigen Tonarten schl iessen sinngemäss nach oben und 

unten an. Die Molltonarten wurden, gemäss Ihren akustischen 

Beziehungen' f iwisohen i h r e Para i le i . tonar t und deren Sup-

dominanttonart ge se t z t , to a i s o f dass h e i g l e i c h z e i t i g ve r ­

laufenden Linien d ie Moilfarhc zur HSlfte d i e der P a r a l l e l -

t o n a r t t sur Hälf te d i e deren Subdominante bedecken MÖsste**« 

3« Der melodische Aufbau i s t auf eine unternalb der 

E in t e i lungs l in i en und p a r a l l e l sur Hauptl inie verlaufenden 

Itrop Geraden da rges t e l l t « Die Ausdehnung der melodischen 

Bausteine i s t durch Klammern gegeben« Sie siad mit Buch* 

Stäben und Ziffern bezeichnet , be igese tz te Indices zeigen 

d i e Umwandlung oder Ableitung von b e r e i t s Bezeichnetem an« 

Em wurde von dem Grundsätze ausgegangen, melodische Gebilde 

i n der k l e in s t en Form, i n der s i e zu wiederholter Anwendung 

gelangen, zu er fassen . Mitunter ergibt es s i ch , dass s ich 

gewisse Verbindungen solcher Einzelhei ten e^en fans wie ­

derholen« Dies i s t durch anders angeordnete Klammern oder 

Linien veranschaulicht« 

*vergi« Georg Capelien • Port s c h r i t t l i e h e Harmonie- und 

Melodiexehr*«* 

Genau genommen mßsste b e i v o l l e r Berücksichtigung des eben 

angeführten Werkes der darin aufges te l l t en Mollwurzeltheorie 

geaaMt d i e Mollfarbe d ie der p a r a l l e l e n Dur nur zu einem 

Vier te l» d ie von deren SuMominante aber zu d r e i V ie r t e l be -

decken. Bei der geringen Bere i t e der Parbs t r lehe i s t jedoch 

e ine derar t genaue Auskragung undurchführbar« 
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Sequenzen sind durch rote Klammern ersichtlich ge­

macht. Die rote Ziffer ober der Klammer seigt die Zahl der 

Wiederholungen in der Sequen* an« 

Zum Vergleich der architektonischen Verhaltnis­

se empfiehlt es sieht die Blätter aus der Mappe zu nehmen 

und Übereinander zu legen. Durch die ausnahmslos för aiie 

StÖoke gleich lang gewählte Strecke wer#en Unterschiede 

ohne welters sinnfällig* 
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